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Die „Nationalsozialistische Parteikorre-

spondcnz " ist in der Lage , folgende anf-
sehcnerregeude Enthüllungen
aus dem marxistischen Äorrnptionssnmps
der Ocffentlichkeit zu übergebe « :
Eine Quittung des Herrn Severing

«ausgestellt für die Bürokasse des Aftnists-
Ikiums des Jmrern lautet folgendermaßen:

„Die vom Reich zur Verstärkung des
Konds Kapitel 91» Titel 50» Ziffer 8 » für
das Rechnungsjahr 1931 znr Verfügung
gestellte Summe in Höhe von 1400 000
Reichsmark (in Worten eine MMion vier-
hunderttausend Reichsmark ) habe ich er¬
halte »». Sie ist von mir im Einvernehmen
mit dem Herrn Finanzminister für Zwecke
dieses Fonds verausgabt worden.

gez . Severing ."

Wir haben bereits darauf hingewiesen,
wofür diese 1,4 Millionen RM . verwendet
worden find : Um »nit ihnen anläßlich der
preußischen Landtagswahl die Wahlpropa¬
ganda der Novemberparteien zu bezahlen.
Diese Summe , die aus den Steuergroschen
armer deutscher Volksgenossen sich zu¬
sammensetzte , wurde unter dem Titel Be¬
kämpfung des Verbrechertums " verbucht.
Eindeutig ist durch die Protokolle der eid¬
lichen Aussagen , besonders des bisherigen
Ministerialdirektors Dr . Nobis  vom 30.
Juli 1932 die Höhe der Summe und ihr

Verwendungszweck unter Beweis gestellt
worden . Und der Kommissar des Reiches
Dr . Bracht konnte , als er von den Akten,
die der aus dem Amt gejagte Herr Seve-
riug zurücklassen mußte , Kenntnis nahm,
nur bestätigen , daß es sich tatsächlich so
verhält : In ihrer letzten Verzweiflung
Haben die Novemberparteien aus der
Staatskasse sich Wahlgelder verschafft , in
der Hoffnung , mit solchen Mitteln den
Sieg der deutschen Freiheitsbewegung aus¬
halten zn können , von dem sie wußten , daß
er die Abrechnung und den Gerichtstag be¬
deuten würde über die 14 Jahre marxisti¬
scher Verbrechen . Dr . Bracht stellte fest:

„Es »st richtig , daß auf Weisung des
Slaalsmimsters Dr . Severing am 9. Mai
ein über die Rormalqvote hinaus zur
Verfügung gestellter Betrag vereinnahmt
wurde . Die Summe wnrde mit einem
Barscheck in einer Höhe von 1,8 Million « »
Reichsmark vom Reich « Erwiesen . Von
diesem Betrag wurde eine Summe von
1 Million RM . für den Ministerialrat
Dr . Hirschfeld ( !) aus seinen Namen auf
eis Sonderkonto bei der Preußischen
Staatsbank eingezahlt ."
Als man Liesen famosen Herrn Hirschfeld

peinlichst befragte , was er denn schließlich
mit dieser Million angefangen habe , da
erklärte er kaltschnäuzig , über die Herkunft
des Geldes könne er keine bestimmten An¬
gaben machen . Die Belege über die bezahl¬
ten Summen seien auf „Weisung " vernichtet
worden . Er fügte hinzu:

..Usvsn Mv Laklungen Sm vrnLSlnvn kann
unü wM Sek ^ ngadsn nieM maeksn"

Es ist mehr als begreiflich , daß es dem
Herrn Dr . Hirschfeld höchst unangenehm
sein müßte , im einzelnen Angaben Zu
machen . -

Aber die Zeit ist nicht mehr fern , wo
man sich nicht mehr , wie am 2 . August
1932 mit einer solchen Erklärung des
Herrn Hirschfeld zufrieden geben wird.
Wir haben keinen Zweifel , daß der Herr
Vor dem Staatsgerichtshof sein Erinne¬
rungsvermögen und seine Aussagefreudig¬
keit finden wird . Wir wissen aber auch ohne
den Herrn jüdischen Ministerialrat a. D .,
was aus den Geldern geworden ist . Aus
dem Fonds „ Znr Bekämpfung des Ver¬
brechertums " aufgerundet mit IH2 Millionen
deutscher Steuergelder bestritten Zentrum,
SPD . und Staatspartei ihre Wahlkosten.
Und da sich die drei Parteien selbstverständ¬
lich über die Verteilung des Geldes nicht
einigen konnten , so mußte der Herr Minister
des Innern die Zuweisungen höchst persön¬
lich vornehmen . Damit niemand komme
und behaupte , dieses Geld sei etwa für die
zweite Reichspräsidentenwahl verwendet
worden , stellen wir fest,

daß die Hirschfeld -Million nachweisbar
in - er Zeit vom 12 . bis 23 . April 1932

ausgegeben wurde.

die zweite Reichsprüsidentenwahl aber am
10 . A , H 1932 stattfand , die preußische

Landtagswahl jedoch pm 24 . April 1936,
einen Tag nachdem das hübsche Konto auf¬
gebraucht war.

Ueber den Betrag von 1400 009 RM . hat
Herr Severing quittiert . Die Behauptung,
man habe das Geld für den Verbrecher-
fonds gebraucht , wird schon als Lüge
erwiesen durch die Tatsache , daß der ur¬
sprüngliche Etat dieses Fonds in einer
Höhe von 360000 RM . bis in den März
1932 gereicht hat und daß erst dann , im
neuen Rechnungsjahr die ominösen it ^ Mil¬
lionen RM . aufgewendet wurden.

Was ksl msn mit 6em
6sI6 gemsekt?

Vollständig abweichend von der sonstigen
Uebung sind die 1,4 Millionen in der Büro¬
kasse des Verwaltungsdirektors Günther
verbucht worden . Man hat

sechs Tonfilmvorführungsgeräte
(vielleicht zur Bekämpfung des Verbrecher¬
tums ?) gekargt , man hat Filme von Wahl-
reden gedreht , die die Herren Braun , Se-
vertng , Klepper und Hirtsicfer gehalten
haben man hat einen Film verfertigt , der
den Titel trug „Schwieriger Haushalt ".

Insgesamt sind Ausgaben nachgewiesen in
Höhe von 1402000 RM . Vom Reich wur¬
den 1.8 Millionen und vorn preußischen

Finanzministerium 418000 RM . überwiesen,
zusammen 2,2 Millionen RM .!

Der Unterschied von 816 000 RM ., der
noch übrig bleibt , ist völlig ungeklärt und
wir können den Verdacht nicht von der
Hand weifen , daß hier dieser unglaubliche
Dieb stahl am deutschen Steueraufkommen
für die Wahlpartcizwecke für die Novem-

berpaeteien auch noch znr persönliche »«
Bereicherung irgendwelcher Personen ge¬
dient hat.
Herr Hrrschfrld hat von seiner Million!

folgende Herren mit mehr oder wenige «!
großen Geldbeträgen beliefert , um der«
Wahlkampf anzukurbeln:

Dis
Den Herrn Reirhstagsabgeordneten I ä k-

ker,  Wnigsberg ; Herrn Hansen,  Kiel;
Herrn Regierungspräsidenten Elfgel;
Herrn Tokos  vom Fackelreiter -Verlag,
Berlin ; den Herrn Oberpräsidenten Lü be¬
mann,  Breslau ; Herrn Oberpräsidenten
vonBülow  in Schneidemnhl und feinen
Kollegen Lnkaschek  in Oppeln , nochmals
Lüde mann  in Breslau ; Dr . Si -ehr  in
Königsberg ; Gronowf  ki , Münster ; Kür¬
bis,  Kiel ; Nosk e,  Hannover ; Kaas,
Kassel ; von Halfern,  Stettin und Dr.
Falck , Magdeburg . Es folgen noch ver¬
schiedene weitere Neberweisungen , unter
denen eine in der Höhe von 10 M0 RM.
abermals an Herrn Oberpräsidenten L u ka-
schekin  Oppeln auffällt.

Die Hauptbeträge aber hat Herr Hirsch¬
feld selbst abgehoben , jeder Derwen-

dungsnachweis darüber fehlt.
Herr Severing ist aber offenbar mit diesen

Geldern noch nicht ausgekommen . Er ver¬
anlaßte nunmehr die Polizeiverwaltungen
gewisse Beträge

aus dem Fonds für Fahndungskoften
zu übernehmen und das Geld der Büro¬
kasse des Ministeriums zur Verfügung zu
stellen . Im ganzen erbeutete Herr Scve-
rrng für seine Wahlzwecke auf diese Weise
224484 RM . Hiervon wurden 150000
Reichsmark an die Generalstaatskasse über¬
wiesen:

Der Rest von 75 000 RRM . wurden
Severing über die Polizei -Oberfekrc-

tärin Fräulein Knoch ausgezahlt.
Vielleicht kann Herr Severing einmal mit¬
teilen , was er mit der immerhin ungewöhn¬
lichen Summe von 75000 RM . angefangen
hat . Auch der Ministerialdirektor Dr.
Brecht besaß auf Anweisung der Minister
Höpker- Aschosf und Klepper

ein merkwürdiges Konto in Höhe von
insgesamt 241000 RM . für das jeder

Verwenduiigs » achweis fehlt.

Auch aus diesem Fonds wurde der Kampf
gegen die NSDAP - finanziert , hauptsäch¬
lich die Blätter des sauberen „Dentsch-
landbundes " (Mücke ) wurden von ihm mit
monatlich mindestens 10000 RM . aus
Stenergeldrrn subventioniert . Daß ver¬
urteilten

sozialdemokratischen Bonzen die Prozeß-
kosten ans öffentlichen Mitteln ersetzt

wurden , nimmt kaum mehr wunder . Er¬
staunlich ist nur , wieso der Herr Vertei¬
diger des sozialdemokratischen Bonzen 1000
RM . bekam, während die Kosten des natio¬
nalen Anwalts sich nur auf 138 .62 RM.
beliefen.

Nach all dem hat Herr Braun gewagt,
in feiner Denkschrift vom 7. November 1932
z« erllären , daß er mit Nachdruck bestreite,
daß die vom Reich angegebenen Zahlen
für parteipolitische Zwecke verbraucht wor¬
den feien und hat diese Erklärung im Rund¬
funk noch einmal wiederholt . Alle diese
Erklärungen find bewußt unwahr und ein
deutscher Staatsgerichtshof wird den Her¬
ren von der preußischen November -Regie¬
rung Gelegenheit geben , aufrichtige Erklä¬
rungen abzugeben.

Es ist zu hoffen , daß die Frage , was
das preußische Staatsministerium und in
seiner» Auftrag die beteiligten Beamten
Abegg Günther » Baetsch , Hirsch-
feld , Beuß  und Brecht  mit den Steuer-
geldern des deutschen Voltes angefangen
haben , auch noch gerichtlich geklärt
wird.

Dieser Skandal , der sich würdig anreiht
an die schlimmsten Korrnptionsfälle der
letzten 14 Jahve , wird aber außerdem dazu
beitragen , daß das deutsche Bolk , dessen
Steucrgroschen hier veruntreut und ver¬
schleudert wurden , am 5. März selbst ab¬
rechnet mit denen , die es in so unerhörter
Weis : brstohlen haben!

14  Uski ' o Volksvei ' nsl
Lin k̂ isksl »« in« ^ o >g« n — 7ftomss IVIsnn ßtisgt

An den bremischen Litfaßsäulen klebt feit
einigen Tagen ein Plakat , ein Aufruf an das
deutsche Volk, unterzeichnet von sozlialdemskra-
tischen Führern , den einzige » Nutznießern all
der Versprechungen, mit denen ein Volk in fei-
per schwersten. Stunde zu der dümmsten und
schäbigsten Revolte verleitet wurde, die die

Weltgeschichte kennt. Heute will es teurer die¬
ser Brüver gewesen sein, heute schreibt die Bre¬
mer Bollszeitung , der Marxismus habe dnnals
Deutschland gerettet . Gewiß , als d-as Haus
brannte , das sie angesteckt, haben sich gerettet»
was für sie zu rotten tunr, und wären ihn« «!
nicht deutsche Soldaten zu Hilfe gekommen!,



hkktc nicht Ebert seinen geheimen Draht znr
Obersten Heeresleimng gehabt , dann tvärcn sie
pon dem gleichen Gcsindel erschlagen loorden,
Pas sie in 50jä>hviger Wühlarbeit gegen den
Staat mobilisiert hatten.

Und dann haben sie regiert , diese Herren,
Jahr sür Jahr im Reich , zuletzt noch mit der
Hilfe Brünings in Preußen bis bor acht Ta¬
tzen, in Bremen bis an / den hentigen Tag , und
»nieder wollen sie es nicht gewesen sein, die
Millionendieb -e Brunu -Severing und alle die
ja„deren , keiner will verantwortlich sein .für
die grenzenlose Not der Gegenwart , in dcr . se
selbst imr uns Grund ihrer Bonzenstellungen
ihr Einkommen haben . Wer jetzt, wo es end¬
gültig aus ist mit .ihnen , wo die Abrechnung .cr-
sdltzt und sie serienweise an die Luft gesetzt
weiden , da schreiben sie Artikel mit der Neber-
schrist „14 Tage Mols Hitler " und fragen,
was gegen Arbeitslosigkeit , ,Not , Hunger und
Elend getan sei. ' ' .>

Seit 14 Tagen sind wir die Bruder los , seit
richt Tagen erst in Preussen , in Bremen regieren
kie noch, und schon wollen sie wissen, wie wir
in 14 Tagen das aui-baueu , löas sie in 14 Jah¬
ren zerstört haben . Wir danken Air das unge¬
wollte Komplim -ent , und Wir wollen es wieder¬
geben mit der Feststellung , das; die Arbeit un¬
serer Vorgänger zu gründlich war , als daß wir
,-unr 14 Tage brauchten , um alle ? wieder anf-
Aubauen . Wir sind noch mit den Ansräumungs-
rrrbeiten beschäftigt , und Bremen kommt auch

nioch dran ! Das Tempo bestimmen jetzt wir
in Deutschland , und so werden wir -nutz zu ge¬
gebener Zeit Bremen berücksichtigen. Die
Bolkszeitung aber mag unter dem Schutze des
Bremer Senats weiter lügen und hetzen, das
reinigende Gewitter — uicht nur am Fang-
turm — wird umso gründlicher werden.

!»

Wie gesagt, das Ausräumen beginnt erst . Da
l;>t ein gewisser Heinrich Mann , Schristgelelr-
ter der SPD und Vorsitzender in der Abtei¬
lung sür Dichtkunst an der Akademie der Kün¬
ste, also ein durchaus repräsentativer Mann,
einen Phakatan -rnf unterzeichnet , der sür einen
Zusammenschluß SPD und KPD wirbt . (Für
Bremen ergibt sich dann eine Einheitsfront
Bürgermeister Don -and-t—Al 'rsd Faust— Robert
Stamm , Raschen usw.) Kultusminister Rüst
hat sich den Präsidenten der Akademie , Hene .i
von Schillings , kommen lassen und ihn um
eine Stellungnahme der Akademie zu diesem
Skandal , gebeten . Eoolg : Heinrich Mann
verduftet aus der Akademie und mit ihm Käthe
Kollwitz, die gleichfalls den Aufruf unterzeich¬
net hat.

So verschwinden die Brüder aus Amt und
Winden , einer nach dem anderen , und auch Bre¬
men in allen seinen Kreisen wird erst aufat¬
men , wenn der marxistische Senat und seiue
volksparteilicben Stützen davongejagt sind.

—art.

HslionsIsorisIlstisoksi ' IXuliunwMs
KsiekskommisssO k»g. KuÄl voi* üsn VsOlZnsO

Sturisnisn
(Drahtbericht un 'erer Berliner Schriftleitung .)

Berlin,  16 . Febr . Im überfüllten Audi¬
torium maximnm der Berliner Universität
sprach gestern der Meichskommissar sür das
Preußische Kultusministerium , Pg . Dr . . Ruft,
auf Einladung des Nationalsozialistischen Deut¬
schen Studeutenöundes über das Thema „Der
Nationalsozialistische Kulturwille " . Ost von
stürmischem -Beifall . unterbrochen , entwickelte
der Kultusminister die Gedanken und Grund¬
sätze, nach denen sich die preußische Kultur¬
politik richten werde.

Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden
des Nationalsozialistischen St uv ente n-bund es
sprach Pg . Dr . Rüst . ? t ^

Nicht der Mensch sei das Mäß aller Dinge,
so begann Pg . Ruft , sondern , einzig und allein
dieiNation . Kultur  k 'öN'tt -e immer nur
dauyr wirklich -echt sein , ^ w c nn sie
ams .der Eigeuchrt komme . Ein deut¬
sches Kulturlebeu könne d a He r-
wicht auf wesensfremden Elemen¬
ten äufge 'bant -werden.  Manchem jun¬
gen Dozenten sei in den vergangenen Jahren
der Weg zur Hochschule versperrt worden , weil
er den marxistischen Parteien nicht genehm
war . Dieser Parte iwirtschaft werde
er ein radikales Ende bereiten.

Er erkenne die Lehr 'reiheit der Hochschulen
'au . Ein Eingriff sei allerhöchstens
Hort gerechtfertigt , wo Dinge der
Ration auf dem Spiele stünden,
deren Gesetzen au ch die Hochschul¬
lehrer unterstünden.  Nicht Disziplin¬
losigkeit habe 'die studentische Jugend getrie¬
ben , sich der Disziplinarstrasgewalt der Hoch¬
schule oder den Gummiknüppeln der Polizei
auszusetzen , sondern der draufgängerische Geist
von Langem ark.  Der Staat werde nicht
dulden , daß die nationale -Jugend noch ge¬
schlagen werde , aber auch die Studenten sollten
sich bewußt .sein , daß sie größere Aufgaben
hätten , als ihre Kräfte an unwillkommenen
Gestalten zu messen. Er werde binnen
kurzem Maßnahmen ergreifen , um
der Erwerbslosigkeit des jungen
akademischen Nachwuchses zu steu¬
ern.

Dr . Rüst ging dann auf einen von dem Prä¬
sidenten der Dichter -Akademie , Heinrich Mann,
unterzeichneten Aufruf , über den wir an an¬
drster Stelle berichten , ein und erklärte , er
wende diesem Skandal ein Ende bereiten , doch
bitte er um Gaduld . Auf dem Wege zur gei¬
stigen Erneuerung begegnete das junge Deutsch¬
land solchen, die sich ihn », entgegenstellten , vor
allem im Schulwesen , wo deutsche Eltern ge¬
zwungen würden , ihre Kinder marxistischen
Junglehrern  auzrtvertrauen . Der Na¬
tionalsozialismus wolle weder
ü-mtSchklwehen noch sonst eine Will¬
kür - u n d Berge wältign , ngspolitrk
treiben , aber er werde jede gesetz¬
liche Handhabe benutzen , um rück¬
sichtslos jede weitere Zerstörung
unseres Geistes lebens zu verhin¬
dern . Gewalt würden die Nationalsozialisten
Nur auf einem Gebiete anwenden , nämlich in
der Niederringnng und «Abwehr des Terrors
her Marxisten.

Mit dem Loch Wessel-Lied wurde der Werd
geschlossen.

tHsKi *sgelung in StuttgsOt
Ber l i n , 16. Febr . Im Zusammenhang

mst dcr -Störung der Rundfunkübertragung der
Stuttgarter Kanzlerrede . sind hie verantwort¬
lichen Beamten , Bäumt Feucht -und der tech--
luisch: Letter des Rundfunks , Kvscs, sofort vorn

Dienst suspendiert wo .den . Gegen weitere Be¬
samte ist ein Dienststrafverfahren eingeleitet
!worden.
' Wie amtlich mitgeteilt wird , ist auch Ober¬
postdirektor Möfsinger bis zum Abschluß der

-Untersuchung außer Dienst gesetzt worden.

Stieler bleibt Regierungspräsident von Aachen
! Berlin,  16 . Febr . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt,chytt ? der Reichs-

ikommissar Air das preußische Ministerium des
/Innen », ,P g. G o e ri ng , mit dem Regie-
jrungspräfidenben von ^ Aachech Stielst , eine
igrundsätzkiche Aussprache , ;in- s deren Ptriauf
Reichsminister Goering deir . Regiernngspräs :-
-denten in Anerkennung ' seiner ' Amis ü -rnng
ersuch,''e, sein AM weiter ' ^ortsu ' ii ' ren . Die

Merirla -utznng des ' Regierungspräsidenten l on
^Aachen -ist damit aNfgeloien,.

Osi * Ksirrkspsi kscst

Sesekluk gsgsn als ßrsleks-
nsr »rvi ' una

Berlin , 16. Februar . Der Reichsrat trat ani
Donnerstag nachmittag zu einer öffentlichen Voll-

.sitznng zusammen , in der das Land Preußen zum
ersten Male durch Beauftragte der Reichskom¬
missare vertreten war.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Mini¬
sterialdirektor Dr . Sperr im Auftrage der Bayeri¬
schen Skaatsregieriing eine längere Erklärung ab
über ihr Verhalten im Reichsrat nach der Neu¬
regelung in Preußen , in der sie diese als ver¬
fassungswidrig ablehnt.

Anschließend gab Dr . Hamacher für die Rhein¬
provinz , Grenzmark Posen-Westpreußen, Nieder-
und Oberschlesicn sowie für die Provinzen Sach-

i sen, Westfalen und Hessen-Nassau eine Erklärung
ab, wonach diese Provinzen der Erklärung Bay¬
erns zustimmen . Dr . Hamacher teilte mit , daß
er diese Erklärung nicht mir im Namen der ge¬
nannten sieben Provinzen , sondern auch im Na¬
men der preußischen Staatsminister abgebe. Falls
es zu einer Abstimmung kommen würde , würde
er das Stimmrecht für die preußischen Staats-

' minister ausüben.
i Nach ebenfalls ablehnenden Erklärungen der
-Vertreter Badens und Hessens betonte

Nrichsmiuistcr Pg . Dr . Frist , der de» Vorsitz in
der Verhandlung jährte , daß sür die Ncichsregic-
rung einzig und allein die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 6. Februar ds. Js . maß¬
gebend sei.

Der Reichsrat trat dann in die Tagesordnung
ein und beschäftigte sich zunächst mit der förm¬

lichen Mitteilung über die Nenemenming der
Preußischen Vertreter im Reichsrat.

Ministerialdirektor Fr . Fecht-Baden brachte da¬
zu den Antrag ein, der Reichsrat solle von der

i Ernennung der Bevollmächtigten durch den
Reichskommissar für Preußen Kenntnis nehmen,
ohne zu der der Bestellung dieser Vertreter zu¬
grundeliegenden Rechtslage Stellung zu nehmen.
-Da . diese Frage von der Entscheidung des Staats-
lgerichtshofes abhängig sei, beantragte er, -bis da¬
hin die Beratung und Beschlußfassung des Reichs-
ratxs auf besonders dringliche Gegenstände zu be¬
schränken.

Für die thüringische Staatsregierung erklärte
Minister Münzel , daß dick thüringische Regierung
die Lage, wie sie die Regierung gegenüber Preuße»
geschossen habe, anerkenne und daß sie die preu¬
ßische kommissarische Regierung als durch den
Reichspräsidenten aus Grund des Artikels 48 der
Neichsversassung als rechtsmäßig eingesetzt be¬
trachte.

Dieser Erklärung Thüringens schloffen sich auch

die Vertreter ver Lander Mecklenburg-Schwerin,
Oldenburg , Lippe, Braunschwrig , Anhakt und
MestlenLurg-Strelitz an.

Reichsminister Dr . Frist stellte hierauf den bü¬
bischen Antrag zur Abstimmung und erklärte da¬
zu, Beauftragte dxr . Reichskommissare für Preu¬
ßen würden sich an der Abstimmung beteiligen.

Die Abstimmung ergab die Annahme des An¬
trages mit 39 gegen 26 Stimmen.

Gegen den Antrag stimmten das preußische
Staatsministerium , Thüringen , Mecklenburg,
Schwerin , Oldenburg , Braunschweig , Anhalt-
Lippe, Mecklenburg-Strelitz und ferner die preu¬
ßischen Provinzen Ostpreußen , Brandenburg,
Pommern , Schleswig-Holstein und Hannover . Die
Provinz Oberschlesien enthielt sich der Stimme.

Reichsminister Dr . Frick stellte fest, daß der
Reichsrat nunmehr wieder neukonstituiert sei.

Vsulsekv Adnsoknung mit Äsm
ki'snrüsisckvn k̂ Isn in 6sn1

Gens, 16. Februar . Der Vorschlag der . fran¬
zösischen Regierung auf Vereinheitlichung der
Heeressysteme der europäischen Festlandsstaatsn
(somit ohne England ) und die einheitliche Ein¬
führung eines Milizsystems mit kurzer Dienstzeit
mit geringen Truppenbeständen kam am Donners¬
tag im Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz
zur Beratung.

Botschafter Nc . dolny  gab hierzu eine
grundsätzliche Erklärung ab. Er führte hierbei
im wesentlichen aus : Im Jahre 1919 mußte da)
damalige deutsche Heer mit kurzer Dienstzeit in
ein Heer mit langer Dienstzeit umgewandelt wer¬
den. Kaum sind 14 Jahre verflossen, so wird von
Deutschland die Rückkehr zu einem System mit
kurzer Dienstzeit verlangt . Ein einheitliches.
Heeressystem und eine für alle Staaten gleiche
Hecrcsorganisation ist nicht möglich. Der fran¬
zösische Vorschlag schasst einen Unterschied zwi¬
schen Heeren mit Angriffs - und Verteidigunqs-
charakter. Die Reichsregierung muß ihr Erstaunen
zum Ausdruck bringen , daß ei» derartiger Tren¬
nungsstrich zwischen einzelnen Heeren geschaffen
wird . Der französische Plan widersetzt sich nun
der Aufrechterhaltung der Heere mit langer
Dienstzeit. Tatsächlich gibt es aber gegenwärtig
aus dem europäischen Festland Berufsheere nur
in den durch die Friedensverträge entwaffneten
Staaten , . Es muß deshalb der Eindruck , ent¬
stehen, daß der französische Borschlag auf eine
Abschaffung der Heeressysteme hinzielt,- die
Deutschland und den übrigen Staaten auferlegt
worden sind.

Die Reichsregierung sieht das System der Be¬
rufsheere keineswegs als eine ideale, den beson¬
deren deutschen Bedingungen angepaßte Lösung
an . Es ist jedoch völlig ausgeschlossen, ei» in 14
Jahren mühsam geschossenes Werk nur aus dem
Grunde zu zerstöre», da sich die Auffassung über
die Bedeutung einer solchen MilftärorganisatiöN
an einer Stelle geändert hat . Bevor die Reichs-
rcgierung daher .zu dem Vorschlag der Schaffung

seines neuen einheitlichen Heeressystems Stellung
nimmt , ist es unerläßlich , genau zu wissen, ivelrhe
Neuregelung an die Stelle der bisherige » zu be¬
seitigenden Regelung tritt.

Das neue von Frankreich geforderte Heeres¬
system baut im wesentlichen auf den vorhandenen

-ausgebildeten Reserven auf . Die Staaten mit
Dienstpflicht haben Nun nr den 14 Jahren seit
dem Kriegsende Hunderttausend, : von Reservisten
ausgebildet , während die Staaten mit einem Be¬
rufsheer über keinerlei Reserven verfügen . Die
französische Regierung will ferner von der Ver¬

einheitlichung der Hceressysteme die Kolonialtrnp-
pen ausschließen. Tatsächlich besteht jedoch ein
unlösbarer Zusammenhang zwischen den Kolonial-
trnppen und den Heeren im Mutterlandr . Des¬
halb muß selbstverständlich das neue Heeressystem
einheitlich auch aus die Kolonialtruppen auge-
wa.ndt werden. Nach dieser Erklärung der Reichs-
regicrimg wurden dann die Verhandlungen auf
Sonnabend vertagt.

AKosksuei' k̂ sm6enlsgion
susgskodsn
(Eigener Drahtbericht)

Recklinghausen,  16 . Februar . Nach lang¬
wierigen Feststellungen gelang es der Kriminal¬
polizei, eine kommunistische Terror -Zentrale aus-
zuheben. Das vorgefundene Material beweist, daß
im Austrage Moskaus bis ins Einzelne von dieser
Zentrale sür den hiesigen Bezirk alle Maßnahmen
zum gewaltsamen Umsturz vorbereitet waren.
8 Fremdenlegionäre konnten verhaftet werden. Die
roten Banditen werden dem Reichsgericht in Leip¬
zig zugeführt werden.

Kommunistische Mörder verhaftet
(Eigener Drahtbericht)

Bottrop , 16. Februar . Am Heiligabend über¬
fielen bekanntlich Moskauer Fremdenlegionäre
das Haus eines Nationalsozialisten und gaben
durch die Fenster aus die um den Weihnachts¬
baum sitzenden Familiennntglieder zahlreiche

Schüsse ab. Die Schüsse galten einem gerade auf
-Grund der Amnestie aus dem Kerker êntlassenen
Nationalsozialisten , trafen aber den Schlvager
unseres Parteigenossen , Pg . Seczotek. Diese scheuß¬
liche Mordtat , an deren Aufklärung die Krimi-

i nalpolizei fieberhaft arbeitet , dürfte nun in Bälde
'gesühnt werden, da 5 weitere Haupttäter , die
sämtlich Mitglieder der Kommunistischen Partei
sind, verhaftet werden konnten.

Polnischer Terror gegen Deutsche
Berlin,  16 . Febr . Ein Winterfest , da?

i tzer Teutsche L-and-bund in Eggertshütte , Kreis
^Karthaus , veranstaltete , wurde , nach einer Mel¬
dung aus Karthaus , von acht Polen , unter
denen sich ein Lehrer und ein polnischer Grenz-
bsamter befanden , gewaltsam gestört . Die
Polen schlugen mit Totschlägern , Stühlen und
Knüppeln auf die Anwesenden ein . 40 Perso¬
nen wurden mehr oder weniger schwer verletzt,
darunder auch zahlreiche Frauen.

In kunren Fassung
Verbote der roten Hetzpresse — Neue englische Partei — Kriegserklärung Perus au

Kolumbien.

In TresÄen starb -der ehemalige Geiieval-
aidjntant des Kaiser ? , Admiral ton R-ebeur-
Paschwitz.

Der Direktor des Kaiser Wilhelm -Jnsti --
tnts sür Biologie , Professor (äorrens , ist
in Dahlem verstorben.

Die sozialdemokratische „ Rheinische Zei¬
tung " in Köln ist bis zum 20 . Februar
verboten worden.

Durch einen un -. erAändlichcn Beschluß des
Reichsgerichts ist das vor 14 Tagen ergangene
dreitägige Verbot -des „Vorwärts " n-ufgehöben
worden.

Das bekannte jüdische „Tempo " und zwei
Wochenzeibungen der KPT -Lpposition sind in
Berlin bis zum 23. Februar bzw. 31. März
verboten worden.

Dem bekannten Segelflieger Wolf -Hirth
ist der Hindenburg - Preis zur Förderung
des Segelfluges für 1932 zuerkannt worden.

Der sozialdemokratische hessische Innen¬
minister Lenschner wird zum 1. April sein
Amt niederlegen und einen Posten im Inter¬
nationalen Arbeitsamt antreten.

Der Vorstand der Bereinigung der Deutschen
Christlichen Boa«ernvereine faßte eine Ent¬
schließung , in der eine Reihe von Forderungen
über Zolländerungen enthalten sind, die
der Reichsregierung vorgeschlagen werden sollen.

Mit 10 Walliser Abgeordneten zusammen
hat Lloyd George eine neue Partei ge¬
gründet , die Walliser - Liberalen , die der
Regierung Macdonald ablehnend gegen¬
überstehen.

Die holländische zweite Kammer ist durch
königlichen Beschluss -aufgelöst und Neu¬
wahlen sür den 26 . April angesetzt worden.

Die polnische Regierung hat im Sejm ein
Gesetz über die Selbstverwaltung einge¬
bracht , durch das vor allem das Deutschtum
aus den Gemeindeverwaltungen verdrängt

. werden soll.

Ein in Paris zu-sammengeltretenes Schieds¬
gericht über die deutsch-portugiesische Kriegs-
schnldenfvage hat am Donnerstag die Klage zu¬
gunsten Deutschlands entschieden.

Die belgische Regierung hat der Zentrums-
abgeordneten Frau Teusch die Einreise nach
Eupeu -Malincksh verweigert . Frau Teusch sollte
vor dem Heimatbund einen Bortrag halten.

Die Verhandlungen im HanptauSschuß der
Mrüstungskonfevenz über die Luftäbrüstung ha¬
ben mit der beliebten Methode der Einsetzung
eines Sonderausschusses geendet.

Die Haushalte der englischen Armee und
Marine werden — wie gemeldet wird — im
kommenden Haushaltsjahr eine bedeutende Er¬
höhung gegenüber dem letzten Jahre erfahren.

Das belgische Kabinett w ' rd — wie nutze-
teilt wird — undieränd -ert im Amte bleiben
und sein Rücktrittsgesuch zurückziehen.

Ein russischer .Flieger , der einen Fing Mos¬
kau—Kamtschatka durchführen wollte , «st ttw-
lich deännglückt.

Die Banken in Detroit sind wieder geöffnet
worden . Sie z,ah-l-en jedoch zunächst nur 5 v. H.
auf jedes Einz -elgnthaben aus.

Wie Es Guahaquil (Ecnador) gemeldet
wird, hat Peru Kolumbien den Krieg erklärt.

Ueber die Provinz Dschehol ist Es Befehl
des Marschalls - Tscha ngsncliang der große Be¬
hage ruMszustand verhängt wordeitz



iVIiklungsnss /Mvnlst auf
Koosevsll

Miami,  16 . Februar . Aus den zukünftige»
»merikanischen Präsidenten Roosevelt, der sich in
Miami (Florida ) zur Erholung aushielt , wurde
ein Attentat verübt . Es wurden süns Schüsse ab¬
gefeuert . Roosevelt wurde jedoch nicht verletzt.

Der Attentäter verübte den Anschlag, als Roo¬
sevelt in den Anlagen von seinem Kraftwagen aus
eine Ansprache hielt . Fünf Meter neben Noose-
velt stehend, feuerte der Attentäter fünf Schüsse
ab . Während Roosevelt unverletzt blieb, wurden
-er in nächster Nähe stehende Chikagoer Bürger¬
meister Cermak , ein Detektiv sowie zwei Frauen
schwer verletzt. Roosevelt winkte dett Leuten zu
zum Zeichen, daß er unverletzt geblieben war.
Der Attentäter wurde auf der Stelle verhaftet.
Das Attentat wurde in Gegenwart von etwa
60000 Menschen verübt , die sich bei der An¬
kunft des zukünftigen Präsidenten ^ eingefnnden
hatten . Die Schüsse lösten , in der riesigen Men¬
schenmenge einen unbeschreiblichen Tnmnlt aus.
Während die Geheimpolizisten , die sich in näch¬
ster Nähe Roojevelts aushielten , den Attentäter
verhafteten , rief die Menge : „Hängt ihn auf!
Schießt ihn nieder !"

Der Attentäter , der 33jährige italienische Mau¬
rer Guiseppc Zingara , erklärte der Polizei , daß

er schon vor zehn Jahren einen Anschlag aus den
König von Italien verübt habe. Seine jetzige
Tat habe sich gegen Roosevelt und nicht gegen
Ltermak gerichtet.

Zingara über seine Beweggründe
Der- Attentäter Zingara erklärte , er habe stets

öle Reichen und Mächtigen gehaßt und habe fetzt
gehofft, daß er dieses Mal nwHr Glück als vor
zehn Jahren haben werde , als er sich in Italien
eine Pistole kaufte, um -den König Viktor E»ia-
nuel zu erschießen. ,

Der Attentäter heißt Giuseppe Znnagara (nicht
Zingara ) und ist in Calabrien geboren. Er ist
anscheinend geistig minderwertig . Die Polizei
mußte ihn nach seiner Festnahme mit schußberei¬
tem Revolver gegen Lyiichversuche der außeror¬
dentlich erregten Menschenmenge schützen.

Frau Roosevelt über den Anschlag
Der mißglückte Anschlag auf Roosevelt hat in

Washington allergrößte Sensation ausgelöst . . Frau
Noosegelt hielt nach einem Telephongespräch mit
ährem .Gntten ihren planmäßigen Vortrug in

Jthaca (Newyork) ab. Sie erklärte ruhig zum
Attentat : „ Auf sowas mutz man gesatzt sein!"

lMMsn gsgsn Slnsikenüs
in Sukspsst

Bukarest,  16 . Februar . Die Räumung der
von strcikendc-n Eisenbahnarbeitern besetztenEisen-
bahnwerkstätten in Bukarest ist heute morgen ge¬
waltsam durchgeführt morden, wobei es aus der
Seite der Armee eine» Toten und zwei Schwer¬
verletzte und auf der Arbeiterseite drei Tote und
zahlreiche Verwundete , darunter sechzehn Schwer¬
verletzte gegeben hat.

Die Verhandlungen zwischen Arbeitern und Re¬
gierung dauerten die ganze Nacht. Die Arbei¬
terschaft forderte Aufhebung des Belagerungszu¬
standes , Anerkennung ihrer -' Sowfetorganisation
und die Erlaubnis , kommilnistische Zellen bilden
zu dürfen . Alle diese Forderungen wurden ab¬
gelehnt.

Heute früh spitzte sich die Lage zu. Die . Ar¬
beiter begannen , die Truppen mit Pistolen zu
beschießen, die darauf ihrerseits von der Waffe
Gebrauch machten und zum Angriff übergingen.
Binnen kurzen! waren die Werkstätten, in denen
sich noch etwa 2000 Streikende befanden, gewalt¬
sam geräumt . Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen . Unter den Festgenommenen be¬
finden sich sehr viele fremde Agenten . Zur Zeit
ist die ! Ruhe wieder hergestellt.

Blutige Stratzvnschlacht mit streikenden
Bergarbeitern

Paris , 16. Februar . Nach einer Meldung aus
Madrid ist es in Ovieda zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen Kommunisten , der Bürgergarde
und der Polizei gekommen. ' Streikende Gruben¬
arbeiter warfen in der Nacht zum Donnerstag im
Arbeiterviertel Oviedas süns Bombc-i, von denen
die eine unmittelbar vor der Bank von Asturien
und die vier anderen vor der sozialistischen Ge¬
nossenschaft explodierten und großen Schaden an¬
richteten. Die Häiiptkabel der elektrischen Licht¬
leitung wurden durchschnitten, so daß die Stadt -
in tiefes Dunkel gehüllt war . Polizei und Bür¬
gergarde versuchten, die Knndgeber zu zerstreuen.
Dabei kam es in verschiedenen Stadtvierteln zu
schweren Straßeukämpfen , die zahlreiche Tote und
Verletzte forderten.
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Geburten:  1 Tochter Richter

Dr . Konrad Parcy und Frau , Maria
Luise geb. Stachow.

Verstorbene:  Map Gnstav Lange,
55 Jahre . — Hubert Kessel, 43 Jahre,
Fahrstraße 75. — Dr . jur . Martin
Bcngky, Oldenburg - — tzermme Wal¬
ters , geb. Dreclmeier, 42 Jahre , Auf
der Tiefer 20. — Christine Meyer , geb.

-Dnnnhauer , 64 Jahre , Am Rosen-
bcrg 45. — Franz Mulde , 76 Jahre . —
Anna Neble, geb. Lindau , 65 Jahre,
Weberstraße 47. — Georg Bollhöfer,
50 Jahre . — Anton Schulmeister,
40 Jahre , Lutherstrabe 79. — Hermann
Solle , 66 Jahre , Ostcrholz.
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Reichstagswahl am 5. März 1933
Die Wählerlisten (Stimmlisten ) lie¬

gen von Sonntag , dem 19. Februar bis
einschließlich Sonntag , dem 26. Februar
d. I ., in der Zeit von 9 bis 19 Uhr im
Polizeihause , Eingang am Wall, Zim¬
mer 143, zu federmanns Einsicht aus.

Wer die Wählerlisten für unrichtig
oder unvollständig hält , kann dies wäh¬
rend der Auslegungszeit im Polizei¬
hanse, Zimmer 143, unter Beibringung
der etwa erforderlichen Beweismittel
(Zeugms über die Staatsangehörigkeit,
polizeiliche Meldebescheinigung usw.)
schriftlich anzeigen oder zu Protokoll
erklären . Ein schriftlich eingebrachter
Einspruch muß unterschrieben und mit
Angabe der Wohnung des Einsprucher-
hebenden versehen sein. Einsprüche, die
nach Wlauf der Auslegungsfrist einge¬
bracht werden, bleiben unberücksichtigt.
__ Wahlkommisiar.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
vereins übergeben: ein Schäferhund, ein
Pudel , ein Bastardhund ohne Hunde¬
ieichen. Meldung innerhalb 24 Stunden
im Tierheim, verlängerte Hemmstraße,
sonst wird über die Tiere verfügt.
_ PoNzridirektion.
Gemeinde Hemelingen

Steuermahnung.
Die am 15. Februar 1933 fällig ge¬

wordenen direkten Steuern:
Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer,
Gemeindezuschlag zur staatl. Steuer

vom Grundvermögen,
Hundesteuer,
Beitrag zu den Kosten der Wasserver¬

sorgung,
Beitrag zu den Kosten der Straßeu-

reinigung,
Gewerbeertragssteuer und
Lohnsummensteuer

sind, soweit sie nicht über diesen Zeit¬
punkt hinaus gestundet find, nunmehr
spätestens bis zum 2V. Februar 1933 an
die Gemeindekasse zu entrichten. Vom
folgenden Tage ab werden die Rück¬
stände im Wege der Zwangsvollstreckung
eingezogen werden.

Eine Bchändigung von Mahnzetteln
findet nicht statt. Bei Zusendung auf
bargeldlosem Wege oder durch die Post
muß der Betrag spätestens an dem
obengenannten Tage der Kaste portofrei
zugeführt sein. Die Ueberweisung muß
daher in der Regel spätestens zwei Tage
vorher erfolgen.

Hemelingen, den 15. Februar 1933.
Die Gemeindekasse.

Bekanntmachung

Aufforderung zur Einreichung vo
Wahlvorschlägenfür die Wahl der M

glieder des Gemeinderates der
Gemeinde Hemelingen

Am Sonntag , dem 12. März 19
findet die Neuwahl des Gemeinderat
hestebend aus 18 Mitgliedern statt. ?

fordere daher hiermit zur Eftireichung
von Wahlvorschlägen auf und bemerke
dazu folgendes:
6. Die Wahlvorschläge sind spätestens am

25. Februar 1933 bis uachis 24 Uhr
bei mir als Vorsitzenden des Wahl¬
ausschusses einzureichen. Jeder Wahl -.
Vorschlag soll durch den Namen einer
Partei oder durch ein sonstiges Kenn¬
wort bezeichnet werden, das ihn von
allen anderen Wahlvorschlägen deut¬
lich unterscheidet. Irreführende Kenn¬
wörter sind unzulässig.

2. Wählbar sind alle in der Bürgerliste
hiesiger Gemeinde aufgeführten Wahl¬
berechtigten, die am Wahltag das
25. Lebensjahr vollendet und seit un¬
unterbrochen 6 Monaten ihren Wohn¬
sitz im Gemeindegebiete haben.

3. In den Wahlvorschlägen sollen die
Bewerber mit Zu - und Vornamen
aufgeführt und ihr Stand oder Beruf
sowie ihre Wohnung so deutlich
angegeben werden, daß über ihre Per¬
sönlichkeit kein Zweifel besteht. Sie
sind in erkennbarer Reihenfolge aus¬
zuführen.

4. Die Unterzeichner der Wahlvorschläge
sollen ihre Unterschriften, die Anga¬
ben ihres Berufes , Standes und ihrer
Wohnung beifügen.

5. Wegen der weiteren Erfordernisse
wird auf die beim unterzeichneten Ge¬
meindevorsteher zur Einsicht auslie-
gcnde Wahlordnung (§§ 39—41 u . A.)
verwiesen.

6. Eine Verhinderung von Wahlvor¬
schlägen findet nicht statt.
Hemelingen , den 13. Februar 1933.

Der Gemeindevorstaud.

(Nr . 13.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 15. Februar 1933:
Deutsche Torshai,dclsgesellschast mit be¬

schränkter Hastung , Bremen : Durch Be¬
schluß der Geselljchaftervcrjammlung vom
30. Dezember 1932 ist der Gesellschafts-
oertrag inhalts (64) der Akten geändert.
Von den Aenderungen wird die Aende¬
rung des Z 2 hervorgehoben : Gegenstand
des Unternehmens ist der Absatz von
Torfstren und Torfmull nach außerdent-
schen Ländern ; ferner die Tätigung aller
Geschäfte, die geeignet sind, dem Gesell-
schastszwecke zu dienen. Hierunter fallen
insbesondere auch alle Unternehmen , die
bezwecken, den Absatz von Torfstreu und
Torsmullerzengnissen zu steigern , um da¬
durch schneller als bisber Kultur - und
Siedlungsland für die Allgemeinheit zu
erschließen.

Allgemeine Textil -Fabrikations- und
Handels-Gesellschast mit beschränkter Has¬
tung C. L A. Brenninkmeyer, Bremen:
Laut Beschluß vom 29. Dezember 1932
ist der Gesellschastsvertrag bezgl. des
Reingewinns (8 Zs ) abgeändert . (19
d A.)

„A. Wessel Gesellschaftmit beschränk¬
ter Hastung" in Liquid., Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Cossein Corporation-Gesellschaft mit
beschränkterHastung in Liquid., Bre¬
men: Die Firma ist erloschen.

Hansa-Lloyd u. Goliath Werke Borg-
ivard L Tecklenborg, Bremen: Die an
F . W. Jsing erteilte Prokura ist am
1. Januar 1933 erloschen. Mit Wirkung
ab 1. Januar 1933 ist an den Betriebs¬
leiter Friedrich Kynast und Dipl .-Jng.
Heinrich Otto Julius Ehlers , beide in
Bremen , in der Weise Prokura erteilt,
daß seder von ihnen berechtigt ist, die
Gesellschaft in Gemeinschaft mit einem
der Gesellschafter oder mit einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

Gaswerk Freienwalde (Oder) A. G.,
Bremen : In der Generalversammlung
vom 31. Januar 1933 ist inhalts ( 150)
der Akten die Weitergeltung der durch
die Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Aufsichts-
rats sowie über die Veraütung seiner
Mitglieder mit der Maßgabe be¬
schloßen, daß die 88 10, 11, 12 und 23 c
des Gesellschaftsvertrages geändert sind.
Durch Beschluß derselben Generalver¬
sammlung sind die 88 8, 9 und 16 ge¬
ändert , 8 23 Absatz 2 neu eingefügt und
der 8 6 gestrichen. Zugleich ist die
Paragraphenfolge neu bestimmt . Von
den Aenderungen wird hervorgehoben:
Alle Urkunden und Erklärungen des
Vorstandes sind für die Gesellschaft ver¬
bindlich, wenn sie mit der Firma der
Gesellschaft, a) wenn der Vorstand aus
einer Person besteht, die Unterschrift die¬
ser Person tragen ; b) wenn der Vor¬
stand aus mehreren Mitgliedern besteht,
die Unterschriften von zwei Mitgliedern
oder von einem Mitglied und einem
Prokuristen tragen . Nach Maßgabe der
Zeichnungsbefugnisse verpflichtet der
Vorstand durch seine Willenserklärungen
die Gesellschaft.

Martin Brinkmann Aktiengesellschaft,
Bremen : In der Generalversammlung
vom 28. Januar 1933 find die 88 7
(Bestellung und Abberufung von Vor¬
standsmitgliedern ) und 8 (Auffichtsrat)
inhalts (50) der Akten geändert.

Amtsgericht Bremen.
In das Güterrechtsregister ist einoe-

tragen:
Am 15. Februar 1933:

Dir Ehelcute : Kaufmann Hans Rudolf
Bonarcns und Katharina Margaretha,
geb. Baicrling , Manteuffelstr . 26, haben
Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Fabrikanten Hermann
Hunteinami ist Termin zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen
auf

Dienstag , den 7. März 1933,
^ vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause hierselbst, 1. Oberge-
ichoß, Zimmer Nr . 84, anberaumt.

14. 2. 1933.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konkursverfahren der Firma
Bremer Gummiwerke Roland Aktien¬
gesellschaft in Bremen , soll im Termin
vom

7. März 1933, vormittags 91-« Uhr,
im Gerichtshans , Zimmer 84, die Gläu¬
bigerversammlung auch über den Antrag
des Verwalters , das Konkursverfahren
mangels Masse einzustellen, gehört wer¬
den.

15. 2. 1933.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Frijens Adolf Fischer soll
die Schlußverteilung erfolgen. Zu be¬
rücksichtigen sind bevorrechtigte Forde¬
rungen in Höhe von RM . 1118,88 und
nicht bevorrechtigte Forderungen in
Höhe von RM . 5880.66. Verfügbar sind
RM . 1630,50 zuzüglich den Zinsen der
Sparkasse in Bremen vom 1. Januar
1932 bis zum Auszahlungstaqe , abzüg¬
lich der Gcrichtskosteu des Verfahrens
und des Verwalterhonorars . Das
Schlußverzeichnis ist in der Geschäfts¬
stelle des hiesigen Amtsgerichts , Abtei¬
lung für Konkurssachcn, niedergelegt.

Bremen , den 15. Februar 1933.
Der Konkursverwalter:

Rechtsanwalt Dr. Hermann Lchmann.

MüttliMer
heute,

Freitag,  20 Uhr . 139. Ab .°P.
Ende nugef . 22 30 Ahr

statt Angelina
Gastspiel Sinaida Lissitschkina

kigolstta
Sonnabend,  19 .30 Uhr:

140. Abounements -Vorstellung
Erstaufführung

des neuen Dperettenschlagtzrs
Der 5tuct » ntsnprinr

Operetten -Revue in 3 Akten
(8 Bildern ) von Michael Krause
AuS Leu Berliner Kritiken:
»Das ist eiu Abend zum Schwel¬
gen in Bildern . Tönen und Er-
innerungen . Das sind fast vier
Stunden Freude .' Nachtausgabe
„Auf lange Monat « ein sensa-
Usueller Publikumserfolg ."

Deutsche Tageszeitung
Sonntag,  15 Uhr:

48 . Volkstümliche Nachmit¬
tags Vorstellung zu ganz kleinen
Preisen : Mk . —.30 bis 2.75
einschl. Garderobengebühr.
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der Letzte der Tribunen

Der Etnzelverkauf für den I.
Waoner -Zhklus beginnt amSon-
nahend i. d. üblichen Kassenstund.

^PM - timl . Vorstellung,
im große « Saal der

„GloSe"
Sonntag , den 19. Februar 1933
vorm . 10. v, sowie nachm . 3 Uhr
Gastspiel erster Berliner Bühnen¬
künstler unter Leitung des Sberspiel-
leiters Hugo Gau-Hamm. Berlin.

,.M siir einen"
Dolksstück in 4 Aufzügen von

Walfried Mayer
Spieldauer etwa 214 Stunden
Bisher in über 30 Städten bei
ausverkauftenhäusern aufg eführt

Mitwirkende u . a .:
Eva Bchmer , bekannte Film - und Büh.

nenkimstlerin , vom Deutschen Künstler-
Theater , Berlin

Paul Mtuke , Julius Baste , Stz Tollen
von ersten Berliner Bühnen

Bich . Handwerk , Berlins bestbrkannter
Bühnenhnmortst

Gerda Wehrend , vom Landestheater
Lippc -Detmold.

Ea . L» Mitwirkende:

Eintrittspreise:5«Pfg., ?s Pfg., i M.
Vorverkauf in den durch grüne Plakate
gekennzeichneten Geschäftent .allen Stadt
teilen , sowie am Sonntag an der Tages¬
kasse in der „ Slocie " ab S.S0 Uhr vor « '
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Zahl bcr Arbeitsuchenden zurückgegangen
In der Zeit vom 10. bis 30. Januar konnte die

NrSeitsmarttlage nicht befriedigen . Größere Ern-
stcllungcn erfolgten nur zur vorübergehenden Be¬
schäftigung. Aufnahmefähig zeigte sich die Land-

^ Wirtschaft, eine Silberwarenfabrik , eine Kamm-
garnspinnerei und die Getreidemühlen . Für
Musiker und Gastwirtsgchilfcn waren die Ver¬
mittlungen infolge von Festlichkeiten ebenfalls
zufriedenstellend. Mangel besteht sogar
a,n selbständig arbeitenden Haus¬
gehilfinnen.  Während der Berichtszcit ist
die Zahl der Arbeitsuchenden von 64 292 auf
03110 zurückgegangen. In der Arbeitslosen¬
versicherung ist die Zahl der Hauptunterstützungs-
einpfünger von 8248 auf 8902 und in der Krisen-
fürsorge von 13853 aus 14 846 gestiegen. Die
Zahl der Wohlfahrtscrwerbslosen betrug 27 082
gegen 27145 am 15. Januar . Die Notstands-
irbciten wurden wegen des Frostes eingestellt.
Bein, FAD . waren 1194 (1866) Arbeitslose be¬
schäftigt.

Im Hauptamt Bremen wurden 43 518 (44 514)
Arbeitsuchende,

3143 (5756) Hauptunterstützungscinpfänger in
der Arbeitslosenversicherung , 10 341 (9 539) in
der Krisensürsorge und 18 521 (18 556) Wohl¬
fahrtserwerbslose gezählt . Das Ergebnis
der Nebenstellen war wie folgt:
Aumund -Lobbendorf : 7395 (7530) — 1145 (1068)
- 1369 (1345) — 3092 (4009); Delmenhorst:
7091 (7145) — 830 (765) — 2172 (2l08 ) —
2650 — (2640) ; Osterholz-Scharmbeck 2177
(2174) — 250 (214) — 436 (393) — 1151

(1180); Achim 1607 (1525) — 210 (180) — 315
(276) — 401 (389); Rotenburg : 968 (951) — 191
(164) — 159 (147) — 329 (326); Zeven : 351
(341) — 128 (101) — 54 (45) — 54 (65).

See gehen , können zur Reichstagswahl schon
ab 23. Februar , und Seeleute , die nach dem
5. März erst in einen Deutschen Hasen cin-

jsichren, noch bis zum 10. März in folgenden
Hafenstädten abstimmen:

Königsberg , Pillau , Kolberg , Stettin , Swine-
nu'intze, Altoiin , Flensburg , Kiel , Emden , We-
sermünde , Wilhclmshavcn , Hamburg , Curhaven,
Rochenham , Bremen , BrcmerlMen und Lü¬
beck. In diesen Städten nehmen besondere Ab-
stimm ungSvorstäiiüe täglich Seeinanns -Sttni-
men entgegen ; die Abstimmnngszc 'ien lverderr
von den Hafenstädten bekanntgegeben.

Der Seemann muß sich durch sein S . esahrts-
buch ansloeisen und einen Sttmmschein besitzen.
Zu den Seeleuten zählen auch alle zur Schisss-
b'esiahung gehörenden Personen mit Daueraus-
weis über ihren Beruf . Auch die Besatzungen
von fiskalischen Wasserfahrzeugen auf See --
wasserstraßen und in Küstengewässern , die Zi-
bikbefatzuiigen der Schiffe der Reichsinarine-
loevft, Lotsendanipser , Wasserprähme , die Zi-
viköesatzungcn der Kriczsschiiffe (Friseure , .Kü¬
che»Personal ) Kantinenpächter , Handwerker ustv.
sowie alle planmäßigen oder überplanmäßigen
auf Kriegsschiffen eingeschifften sonstigen wahl¬
berechtigten Personen werden auf Antrag zur
Stimmabgabe im Sonderverfahren für See¬
leute zugelassen , sofern sie neben einem Stinrm-

' schein eine Bescheinigung der zuständigen
Dienststelle vorlegen , daß sie aus dienstlichen
Gründen am allgemeinen 'Wahltage ihr Stimm-
rccht nicht ausüben können.

Für den Durchgangsoerke ' r im Kaiser -Wil-
Helm-Kanal wird in der Holtenaucr -Schleuse
ein Wahllokal eingerichtet , in dem bom 23.
Februar nachmittags 4 Uhr bis znm 5 März

3 Uhr , und bom 6. März vönnittags 10 Uhr
bis zum 10. März nachmittags 6 Uhr Tag
und Nacht Seeleute ihre Stimmen abgeben
können.

Die Frühjahrsüberholunge » der Lloyd-
schnelldampfer

Schnelldampfer „Bremen ''  des Norddeut¬
schen Lkohd hat suchen seine diesjährige plan¬
mäßige Frühjahrsüberbolmig im Kaiserdvck in
Bremerhaien beendet . An: 28. Januar wer er
im Anschluß an die Heimkehr ton seiner letz¬
ten Auslandsreise von Newhork durch die Nrrb-
schleuse in den Kaisevhafen und ins Dock ge¬
gangen , wo er, wie sich das die Bremer Ree¬
derei aus Gründen ebensosehr der Sicherheit
wie der Merterhaltung des kostbaren Schiffs¬
materials bei den großen Schnelldampfern zn
einer jährlich zweimaligen Uebung gemacht
hat , einer fast 14tägigen nur umfassenden Ueber-
holung unterzogen wurde . Das ganze Schiff ist
dabei sowohl in seinen technischen wie auch in
den Wirtschafts - und Passagierräumen und
-Einrichtungen don Grund auf durchgesehen
worden . In diesem Jahre war außerdem eine
R'euklassisizierunz fällig , d . lh. das Schiff ist
von den anfsichtssühreisten Behörden neu ge¬
prüft und abgenommen worden . Am 11. Fe¬
bruar hat Schnelldampfer „Bremen " das Dock
nun wieder verlassen und an der Colnmbus-
kaje festgemacht, von wo aus am 16. Februar
er seine nächste 'Ausreise nach Amerika frisch
ausgeruht angetreten hat.

Am 24. Februar wird baun sein Schwester-
schiff, der Schnelldampfer „Europa ", in Bre-
merhaben erwartet , der dann im Anschluß da¬
ran gleichfalls zur Frühjahrsüberhoung auf
etwa 14 Tage in das Kaiserdock gehen wird.

vis TUmmsdgsks lüsn Lssisutv
ksi rßsn Ksiekslsgswsk!

Wahllokal in der Holtcnauer Schleuse Tag und Nacht geöffnet

Die Seeleute , die vor dem 5. März in

Ausschneideni Ausschneiden!

Tun Diskussion mit rßom
Qsgnos * !

Achtung! Amtswalter ! Propagandisten!
Nationalsozialisten!

Ab morgen erscheint täglich an dieser Stell«
Diskussionsmaterial für alle Nationalsozialiston!

Dieses Mcserial muß jeder Nationalsozialist
regelmäßig lesen, ausschnciden und für die Wahl¬
propaganda verwerten . Achtet anf diese Ver¬
öffentlichungen.

gerichtet für Kammerorchestcr u >ld Bariton-
stimme und bewegt sich in atonalen Ausdrücks-
sormen , die vom Hörer eine völlige Umstellung
verlangt von der gewohnten Art , Musik in
Harmoniefolgcn anfunem .m,  Au . d Nicki formen,
von denen sich der musikalische Instinkt des
Hörers enttäuscht abivendet , weil er in richtiger
Erkenntnis das Gesuche , mit dem reinen In¬
tellekt zu tonender Sprach Gebrachte eines
Gedankens heraushört und nur ganz selten in
seiner Geiüzlssphäre berü .rt wies . Diese Art
Musik ist eine Perirrung und Verwir¬
rung musikalischen Denkens und!
Fühlens,  wenngleich anerkannt werden mutz. ,
daß es sich auch hier um ein starkes Talent han¬
delt , das nach neuen Ansdrucksformen auf mu¬
sikalischem Gebiete sucht und rängt . Es ist
gelegentlich einer Betrachtung Ion R . Wag¬
ners Schaffen die Behauptung aufgestellt wor - .
den , das deutsch Volk als Ganzes denke mit
dem Gefühl , und dieser Ansicht möchten auch
wir beipflichten ; denn das Gefühlsmäßige , das ^
irr dem Wirken und in den Werken unsere , -
Großen im Reiche der Kunst so beredten Aus - '
druck findet , ist es ja , was unser Wesen maß - f
gebend bestimnrt und uns über andere Völker i
erhebt . Das Anhören der Kantate wurde noch
einigermaßen erträglich gemacht durch die p-räch-

Osn l.sieksnVuniI dvi Ltemmer-
kvlil« sukgskisnt

Ein geisteskranker Bremer
Wie berichtet , war vor einigen Tagen im

Kreise Rotenburg ein Mann tot auf der
Landstraße aufgefunden worden . Da seine
Schädeldecke zertrümmert worden war,
nahm rnan an , daß entweder an ihm ein
Verbrechen begangen worden war , oder
daß ein Auto ihn fahrlässig überfahren
habe . Die jetzt abgeschlossenen Erhebun¬
gen haben ergeben , daß es sich bei dem
Toten um einen Geisteskranken , und zwar
nur einen gewissen Kessel aus Bre-
m e n handelt , der in einer Heilanstalt in
Ellen untergebracht und von dort geflohen
war . Kessel hatte sich an einen Lastwagen
gehängt und war während der Fahrt abge¬
stürzt und dabei tödlich überfahren wor¬
den . Die Leiche ist jetzt von den Gerichts¬
behörden zur Bestattung freigegeben und
bereits nach Bremen übergeführt worden.

s In die Weser gefallen und ertrunken
Wahrscheinlich infolge eines Unglücks-

f (alles ist der Führer eines an der Fischer-
tränke liegenden Schleppkahnes tödlich ver-

. nnglückt . Er muß auf dem Kahn , als er
an Bord gehen wollte , zu Fall gekommen

s sein und ist dann in die Weser gefallen
i und ertrunken . Die Leiche ist bereits ge-
l borgen

Schon wieder ein Scheckschwindler
i » Bremen

Räch dem Muster des „ Konsul Bohrer " ,
f der bekanntlich in Osnabrück als Scheck-
f schwindler entlarvt und in Bremen  ver¬

haftet wurde , taucht jetzt wieder in Bre¬
in e n v Hannover , Berlin und Osnabrück
ein international gesuchter Scheckschwindler
auf , der Reiseschecks auf die Firma Eook

f n . Sons fälscht , damit Waren kauft und sich
die überschießenden Beträge auszahlen läßt.
Ueberall hielt er sich etwa 4—5 Tage auf,
zuletzt in Osabrück ; man vermutet , daß er
sich wieder nach Berlin gewendet hat . Die
Kriminalpolizei hat einen umfangreichen
Fahndungsdienst gegen ihn mobilisiert . Bei
den Falsifikaten fehlt das Wasserzeichen
und die von ihm benutzten Scheckformulare
sind kleiner als die echten der genannten
Bankfirma . .

Nachprüfung der Tankanlagcn in Bremen-
Stadt und -Landgebiet

Nach den Grundsätzen für die Durchführung
der Polizei -Verordnung über den Verkehr mit
Ibrennbaren Flüssigkeiten vom 1. Januar 1931
sind elektrisch« Einrichtungen nnd Blitzschutz-
anlagen in Lager -, Misch - und Absüllräumen
für brennbare Flüssigkeiten (Tankanlagen ) in
Abständen von mindestens 2Vs Jahren durch
einen anerkannten Sachverständigen auf ihre
Zuverlässigkeit zu prüfen . Zum Sachverstän¬
digen und mit der Turch 'ühriing dieser Prü¬
fungen hat die Polizeidirckrivn den Inge¬
nieur Oskar Markurth , Bremen , BrannsckMci-
gerstraßr 37, Fernsprecher Hansa 43 638, bestellt.

Heiterer Abend Bürgervercin Ost

Diese Abende erfreuen sich immer einer
besonderen Beliebtheit . So konnte es denn
nicht wundern , daß der Centralhallensaal
bis anf den letzte » Platz gefüllt war . Mit
hübschen Musikvvrträgen umrahmte die
Hauskapelle Schenk das Programm . Ein¬
schmeichelnde Walzer wechselten ab mit
schmissigen Märschen und lustigen Pot¬
pourris . Als Solist stellte sich Helmut

^Haußner  mit heiteren Vortrügen vor,
fdie  Tränen der Heiterkeit hervorriefen.
tGaiiz besonders wirkungsvoll war eine Sa?
'tire von Ostini . „ Herrn Zappeles letzte
Ruhestatt " . Dankbarer Beifall veranlaßte
den Vortragenden zu Zugaben . Bei einer
Geschichte von Georg Drösle zeigen sich seine
Mimik und Sprachtechnik von bester Seite.
Es war ein wirklich heiterer Abend , der
allen Teilnehmern viel Freude machte.

Pntciistellen für die Altveteranrn . Dem
Reichsverband zur Unterstützung deutscher
Veteranen E . V ., Berlin W . 9 , Potsdamer-
straße 126 , ist die Erlaubnis ' erteilt wor¬
den , im Bremischen Staatsgebiete bis znm
31 . Dezember 1933 Werbeschreiben für die
Vermittlung von Patenstellcn für Altvetc-
ranen zu versenden.

Polizeipräsident Ehristianscn

Der neue Polizeipräsident von Harburz-
WithelinSburg , Karl Christians -», wurde am
24. Februar 1884 in Wik anf Föhr geboren.
Er entstammt einer alten friesischen Sre-
siahrersamilie und hat von der Pike auf bei der
Handelsmarine Dienst getan.

Vor dem Kriege stand er zuletzt im Dienste
des Norddeutschen Llvhd;  ibeim Deut¬
schen Schulschtfsverein war er Ansbildnngs-
offizlicr . Bei Kriegsbeginn erhielt er
zunächst verschiedene Schiisfskommandvs . Im
Dezember 1914 gehörte Ehristianscn dem Stab
des Asmirals Behring an , später wurde er
znm Admiralstalb bezw. znm Stab des Ostsee-
Besehlshäbers Prinz Heinrich von Preußen
kommandiert . Im Februar 1915 begab sich
Chnstianscn nach Deutsch -Ostasrika , um die
unter Leitung von Lettvw -Vorbeck kämpsen-
den Truppen mit Munition nnd Kriegsmaterial
zu versorgen . Bei dem Persipch, durch Süd¬
afrika wieder in die Heimat zu gelangen , ge¬
riet er in englische Kriegsgefangenschaft . In
London wurde ein Spionageprozeß gegen ihn
anhängig gemacht . Nachdem er längere Zelt
kriegsgosangen war , kehrte er im Mai 1918
noch Deutschland zurück. Bis Kriegsende war
er Admiiulsstabsoffizier im Stäbe des Be¬
fehlshabers am Schwarzen Meer in Scbastopol.
Nach dem Kriege war Christiansen Kapitän
und Schiffsinspektor an der deutschen Handels¬
marine . Er hatte zuletzt das Kommando des
modernen Mvtor -Passagierschiffes „Rio Bravo ".
Bis in die jüngste Zeit war er als Schisfssach-
veiständjaer . in Beinen tätig.

OsklenMeks Kundgebung
beim KonLSi'lgsprsn

ttueksi ^ isüe
Propagandamarsch der S4l.

Die Ortsgruppe Buntentor  veranstal¬
tet am Sonntag , 19. Februar , 13.30 Uhr eine
große öffentliche Kundgebung beim Konzertgarten
Huckelriede. Anläßlich dieser Kundgebung findet
ein Propagandamarsch der SA . Neustadt -Bunten --
tor durch Buntentor und Huckelriede statt . Ab¬
marsch 11.45 Uhr vom Leibnihplatz . Anf der
Kundgebung sprechen Pg . Müller (NSBO .)
und Standariensnhrcr Wegen er.

Sturmbann I und ll
marschiert Freitag , 17 . Februar , 8 .15 Uhr
ab - Rembertistr ., auf den Häfen , Vas-
nirrstr ., Wulwesstr ., Ostcrtorsteinweg , Mv-
zartstr . Mühlenstr ., Köpkenstr ., Alexander¬
straße , aus den Runken , Anwigstr ., Siel¬
wall Im krummen Arm , auf den Kuhlen,
Bremerstr ., Svphienstr ., Fesenfeld , Sach¬
senstraße , Ttedingerstr ., Lessingstr ., Fejen-
fcld Festste ., Auflösung . Flaggen hearns!

Dem Aus schuf? für Bremer Kindcrhcilkriren
(Landesgesundseilsamt ) ist von der Polizeikmn-
mijsion des Senats ds Erlaubnis zum Ver¬
trieb der Postkarten „Malerische Winkel in
Alt -Bremen " zum Besten des Fonds „ Bremer
Kinderheilkuren " bis zum 30. Juni ds . Js.
verlängert woöden.

KSMES
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Fünftes Sinfonie -Konzert
Auch diese Veranstaltung stand im Zeichen

der 59. Wiederkehr des Todestages Richard
Wagners nikü wurde in würdiger Weise durch
Hnhdns Sinfonie in D -Dur Nr . 104 eingelei¬
tet , einem Werk, in dem das Unbeschwerte nnd
Unkomplizierte einfacher Lebensformen , die
Verbundenheit des Meisters mit Natur und
Polkstnm io wundervoll in Tönen zu uns
spricht, und in dem die Einfachheit der Ge¬
danken in klassischer Erhabenheit zu ragender
Größe emporzusteigen vermag . Der Geist der
Zeit findet in dem bald keck draufgängerischen,
bald leicht nnd schwebend anmutenden Menu-
etto -Allegrosatz seinen charakteristischen Aus¬
druck. Walter Stöver  verstand es , durch
seine feinsinnige Wiedergabe dieses Juwels
Hahdnscher Kunst die Hörer in seinen Bann zu
ziehen . In dem folgenden Werk sollte nacks
den Absichten des Vorstandes des Konzert -Ver¬
eins einem zeitgenössischen Komponisten Ge¬
legenheit geboten werden , mit einer Probe der
„neuesten Musik " vor einem größeren Hörer¬
kreis zu Worte zu kommen . Es handelte sich
dabei um eine zweiteilige Kantate Paul
Höffers „Es ist mir leid um dich, mein
Bruder Jonathan " und „Verwandt dem Leben
mag der Tod Wohl sein ", zwei Dichtungen von
Lotte Pagel,  die in diesem Konzert ur¬
aufgeführt - wurde ». l Die Kourpositiott ist ein-
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tigen stimmlichen Mittel , mit denen sich der
lyrische Bariton Paul Gümmer  in den
Dienst einer an sich undankbaren Sache stellte.
Ihm und den übrigen Aus 'üh '. enden , Wal¬
ter Stöver  und seiner Schar , sowie Edu - S
ard Martini  am Flügel , galt der Beifall >
am Schluß der Uraufführung.

Wie eine Erlösung aus freudlosen und be¬
drückenden musikalischen Bezirken muteten die I
nun folgenden Szenen aus Goethes „Faust ",
„Sonnenaufgang " und „Fausts Tod ", iu der i
kongenialen Vertonung Robert Schu¬
manns  an , eine Komposition , d ' e im Kon¬
zertsaal selten geboten wird und die deshalb
von den Hörern umso freudiger begrüßt und '
ausgenommen wurde . Hier war dem Sänger
des Abends , Paul Gümmer,  Gelegenheit^
geboten , alle Vorzüge seiner schönen und mo- -
dulationssähigen Stimme , sowie seines musi¬
kalischen Könnens zn zeigen und im Gegensatz
zn dein vorher Gehörten den Beweis zu lie¬
fern , wie die Akusik, dein Worte sinnvoll an¬
gepaßt , seine Wirkung steigert uitd ästheti - >
sehen Genuß  auszuüben vermag . Die durch
den Gesang Paul Glimmers  begeisterten
Hörer gäben ihrer Freude und Anerkennung in
herzlichem Beifall Ausdruck . Einen erheben¬
den Abschluß des Abends bildeten Wotans Ab¬
schied nnd Feuerzairbcr aus der „Walküre ",
sowie das herrliche „Meisterstngcr "-Vvrstiel , des¬
sen kongeniale Wiedergabe unter Walter
Stöver  Stürme der Begeisterung auslöste,
die zugleich den deutlichen Beweis lieferten»
welcher Beliebtheit und Verehrung sich der
Künstler und Mensch Walter Stöver  im
Kreise der Konzertbesucher -erfreut . W . E.

Abendmusik in der Michucliskirche , Sonn¬
tag , 19 . Februar , 18 Uhr . Werke von
Schubert , Mendelssohn , Brahms , Reger,
Bach u . a . Ausführeirde : Das Bremer
Domquartett (Käte Gronau , Mimi Kitiner,
Anna Bahle , Friedel Huhn ) und Musik¬
direktor Richard Liesche (Leitung und Oi>
gel ). — Eintritt frei.

F-riedenskirche. An die Stelle des Abend-
gottesdienstes am kommenden Sonntag tritt
am Sonnabend , 18 . Februar (Luthers To¬
destag ) , 20 .15 Uhr , unter Mitwirkung von
Frau Liefet Hüter (Gesang ) eine Wochen-
schluß - Andacht , in der Pastor Urban über
das Thema sprechen wird : „ Wie starb
Luther und was hat uns Luthers Tod zu
kaaen ?"
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Zur Welt -Uraufführung im Tivoli -Theater

„Hauptsache in : Leben ist Nicht der
Sieg , sondern der Kampf , das We¬
sentliche ist nicht, gesiegt , sondern an¬
ständig gckämpst zu ha-lien."

Denken wir an die olympischen Mschieds-
seiern , die vor der Abreise nach Los Angeles
in unserer BaterMdt Bremen  stattfanden.
Denken wir .gleichzeitig an die sportlichen .Lei¬
stungen des letzte» Tages vor der Abreise Z»
den Olympischen Spielen , an die Energie und
Kraft , die unsere Sportsleute an diesem Tage
noch aufgewendet haben , um ihren deutschen
Volksgenossen noch in letzter Stunde zu Zeigen,
daß sie wirklich dazu berechtigt sind,

Deutschlands Farben in diesem großen
Völkertreffen würdig zu vertreten.

Los Angeles — Der 30. Juli 1032:
Die Eröffnungsfeier der 10. Olympischen

Spiele vor 100000 Zuschauern . 2000 Ath¬
leten als Vertreter von 50 Ma¬
rionen marschieren in die Arena
:in.  Und dann die Wettkämpfer RlÄern in
Long Beach, der moderne Fünfkampf , der olym¬
pische Radsport , die Wettkämpse der Reiter,
Schwimmer , und als Abschluß der Leicht¬
athletik „Der Marathonlauf ", der zu Etren
des Läufers von Marathon , der die Botschaft
vorn Siege der Hellenen über die Perser nach
Athen gebracht hatt «, gegrumtet wurde . Beim
Marathonlauf gibt es keinen Weltrekord ! Wet¬
ter , Wind und die Beschaffenheit der Straßen
ergeben Die Bedingungen dieses einzigartigen
Laufes . 42,195 Kilometer . Kraft und Energie
muffen die Schwäche niederkämpen . Wie oft
schon ist ein Läufer 5 Meter vor dem Ziel vor
Erschöpfung zusammengebrochen , um sich dann
mit letzter Kraft wieder zu cr -eben und das
Zielband zu passieren.

«-

E. A. Dupont  schuf mit diesem Film
ein Meisterwerk . Sicherlich hat er der deut¬
schen Jugend und allen Sportbegeisterten durch
seine harmlose Liebeshandlung den Film etwas
schmackhafter machen wollen . Aber warum soll
es so etwas auch nicht geben ? Warum sollen
zwei junge lebenslustige Spvrtmenschen nicht
Freunde sein , worum sohlen sie nicht sich
lieben?

Zwei junge Sportstudenten , in diesem Fall
Haus Brausewetter  als Karl Rösicke und
Victor de Kowa  als Georg Cornelius , ver¬
lieben sich in die junge Kunstfpringcriu Lore
Stciirkopf , die von Brigitte Helm  vorge¬
stellt wird . Durch Zufall erfährt Lore Stein¬
kopf, die mit fanatischer Begeisterung für den
schwersten aller Kämpfe , den „Marathonlauf :' ,
schwärmt , daß der junge Sportstudent Karl
Rösicke, den sie nur flüchtig kennt , einmal einen
europäischen Marathonlauf gewonnen hat . Sie
läßt dem inzwischen schon ein bißchen dick und
faul gewordene » Rösicke keine Ruhe , bis er
sein Training wieder aufnimmt . Und tatsäch¬
lich, er steht mit Lore Steinkampf und seinem
Freund Georg Cornelius auf der Liste der
Olympiateilnehmer . Der Jubel uns die Freude
Wollen kein Ende nehmen . Zwischen den beiden
Freunden entsteht nun eine Konkurrenz , jeder
glaubt , daß sie mir den Sieger des Marathon¬
laufes lieben wird . Aber noch ein anderer,
Jvs4 Barra 'da, der Weltmeister im Schwimmen
über 400 Meier , wirbt um ihre Gunst . Den
Höhepunkt der Ereignisse bildet der Sieg der
Kunstspringerin Lore Sie in kämpf und der End¬
spurt im Marathonlauf , aus dem Deutsch 'and
als Sieger hervorgeht.

In weiteren Rollen wirken noch mit : Trude
vou Molo , Ursula Grableh , Oskar Sabo u . a.

Der Film , als Zusammenfassung hervor¬
ragender sportlicher und feiner darstellerischer
Leistung , bedeutet in jeder Hinsicht ein Mei¬
sterwerk, ^ wie er bisher kaum seinesgleichen
hat und ist auss wärmste zu empfehlen . Ein
gut Teil des großen Erfolges auch fällt auf
die Kameraleute , denen es gelang , die packende
Wucht dieses sportlichen Ereignisses wahrhaft
ru erfassen.

Eine Stadt steht Kopf . Im Metro --'
Pol - Theater  läuft ab Freitag , 17 . Fe¬
bruar die amüsante Tonfilm -Komödie „Eine
Stadt steht Kopf " nach dem bekannten Büh-
nenwerk „Der Revisor " von Gogol . Die
Regie dieses Films führte der aus seinen
zahlreichen Rollen bereits bekannte Gustaf
Gründgens , der hier zum ersten Male
einen Film inszeniert , nachdem die breite
Oeffentlichkeit durch seine Aufsehen erre¬
genden Theaterinszenierungen in Berlin,
Leipzig und Hamburg auf das neue Talent
aufmerksam wurde.
^Was wissen denn Männer ? Das packende
Schauspiel nach dem Leben „Was wissen
senn Männer ?" mit Tony van Eyck , Hans
Brausewetter , Erika Gläßner , Theodor
Loos , Ilse Korseck, Fritz Odemar u . a.
gelangt ab Freitag , 17 . Februar , im Apollo-
llnd H .v.-.sa- Theater zur Vorführung.

Morgenrot . Der erfolgreiche nationale
Ton - Großfilm der Ufa „ Morgenrot " gelangt
noch bis Montag , 20 . Februar , im Kaise 'r-
und Palast -Theater zur Vorführung . Die
Hauptrollen dieses Films sind bekanntlich
mit Rudolf Förster , Paul Westermeier,
Adele Sandrock , Fritz Gnaß , Fritz Gen-
schow u . a . besetzt.

K«s des Umgegend
VSclerpflug vor S000 3akrsn

wsrionslsorrsttsliskt, « Sekulungssdsntls in Vvgsssek
Vegesack.  Am letzten Freitag fand der

letzte einer Reihe , von Vortragen statt , die
die Ortsgruppe Bgcsack veranstaltet hatte.
Pg . Dr . von Hoff , Bremen , sprach an vier
Abenden über das Thema Rasse und Kultur.

Am ersten Abend  macht der Vortra¬
gende die Zuhörerschaft bekannt , zunächst
mit der Arbeitsweise und den Mitteln kul¬
turhistorischer Forschung , um dann in ge¬
meinverständlicher Weise , unterstützt von
Bildern und Zeichnungen , ein plastisches
Bild jener Urrassen des europäischen Sied¬
lungsgebietes zu entwerfe «, von denen dann
die sogenannte nordische und fälische Rasse
als die Hauptbestandteile unseres heutigen
deutschen Volkskörpers besonderer Beachtung
gewürdigt wurden.

Der zweite Abend  brachte dann eine
umfassende Darstellung von Körper und
Kultur der Nach- Eiszeit - Rassen , insbeson¬
dere wieder der nordischen und Mischen,
außer denen aber auch noch die vstbaltische,
die ostische und dinarische charakterisiert
wurden , weil sie heute zu einem geringen
Prozentsatz teilhaben an der deutschen
Dlutmasse . Wirtschaft und Waffen , Reli¬
gion , Recht und Sprache der Rassen der
Steinzeit , besonders aber der Bronzezeit
wurde besprochen und mit Hilfe von Licht¬
bädern zu lebender Anschauung gebracht.
Man sah und hörte von Fortschritten der
Technik , der Waffen und den Anfängen der
Kunst , wie sie in Bildern und Schmuckge¬
staltung zum Ausdruck kommt . Mau war
erstaunt , zu erfahren , daß die nordische
Rasse bereits 3VW Jahre vor unserer Zeit¬
rechnung als einzige Rasse den Rädcrpflug
kannte , daß sie mit vierrädrigem Wagen
fuhr und durch die Lureu — gewaltige
Bronzehörner — Erfinderin der mehrstim¬
migen Musik ist . Es ist also wissenschaft¬
licher Unsinn , wenn in gewissen Kreisen von
der „Kulturlosigkeit der Barbaren " ge¬
sprochen wird.

Thema des dritten Abe nds  war die
Nordische Wanderung nach Süden , die sich
in vier großen Wellen vollzog und Trägerin
der sogenannten indogermanischen
Kultur  wurde , die also nordischen Ur¬
sprungs  ist . Germanen , Griechen , Rö¬
mer , Perser , Inder sind nordischer Her¬
kunft . Indische Philosophie , persische Reli¬
gion , griechische Kunst und römische Staats¬
kunst zeugen noch heute von den Kultur-
leistungen jener nordischen Völker im Süden.
Sobald aber das nordische Blut sich mit
dem der zahlenmäßig stärkeren Urbevöl¬
kerung jener Gebiete mischte — in Griechen¬
land im Laufe von 200 Jahren — gingen
die Kulturen ihrem unaufhaltsamen Nieder¬
gang " entgegen . Die vierte Welle , die söge-
nannte „ g eschichtliche Völkerwan¬
derung"  hat noch einmal einen Kultur-
ausschwung im deutschen Mittelalter und
in der italienischen Renaissance zur Folge , j
seitdem ist die nordische Rasse , abgesehen
von Amerika , auf ihre Stammsitze beschränkt.

Am vierten und letzten Abend
der äußerst interessanten Vortragsreihe , be¬
schäftigt sich der Vortragende mit der Zu¬
kunft der nordischen Rasse , die auch heute
noch über 50 Prozent des deutschen Volkes
ausmacht . Die Vergangenheit hat gezeigt,
daß eine Rasse durch Kampf , Mischung und
Kinderarmut zugrunde geht , damit ver¬
schwindet aber auch die Kultur dieser Rasse.
Rasse und Kultur sind etwas untrennbar
Verbundenes.

Es ist das unschätzbare Verdienst Adolf
Hitlers , diese Erkenntnis in den Dienst der
Politik gestellt zu haben . Spengler hat nickst
recht ! Kulturen müssen nicht un¬
tergehen!  Die Art muß erhalten blei¬
ben . Wichtig ist deshalb für die Zukunft
des deutschen Volkes Beachtung der Ge¬
setze der Vererbung in Auslese und Gegen-
auslese und Förderung der gesunden Erb¬
masse unseres Volkes durch eine gesunde

Wirtschafts - und Steuer - Politik , die ge¬
sunde starke Familien ermöglichen . Eine
Reihe erschütternder Zahlen von rassischem
Niedergang unseres Volkes brachte den
sichtlich tief gepackten Zuhörern die Ge¬
fahr vom Untergang der Nation und Kultur
deutlich vor Augen und ließ sie erkennen,
daß Deutschland in Adolf Hitler den ersten
Führer gefunden hat , nicht nur für die nahe,
sondern auch für eine ferne Zukunft . (C .)

Wahlkartei liegt aus «
Vegesack.  Die Wahlkartei für die

Reichstagswahl am 5 . März 1933 liegt
vom 19 . bis 26 . Februar im Stadthaus,
Zimmer Nr . 8 , zur Einsichtnahme wie folgt
aus : Mittwoch und Sonnabend von 8 bis
13 Uhr ; Sonntag von 10 bis 12 Uhr , an,
den übrigen Tagen von 8 bis 13 Uhr und
15 bis 19 Uhr . Einsprüche gegen die
Richtigkeit und die Vollständigkeit der Wahl¬
kartei können innerhalb der Auslegungs¬
zeit im Auslegungsraum schriftlich erho¬
ben od : r mündlich zu Protokoll gegeben
werden.

Gemeindeabend
Vegesack.  Wie in den Vorjahren , ver¬

anstaltet die Vegesacker Gemeinde¬
schwester  auch in diesem Jahre wieder einen
Gemeindsäbend zum Besten der Armen Bege-
sacks. Es ist «in reichhaltiges und interessan¬
tes Programm zusammengestellt . Es ist im
Interesse der Aermsten M wünschen , daß der
Abend zahlreich besucht wird . Eine Verlosung,
Zu der schon jetzt Geschenke gestiftet werden
können , findet Ebenfalls statt . Der Abend fin¬
det am 8. März abends 8 Uhr in der „Strand-
lust " statt.

SA -Aufmarsch in Vegesack
Vegesack.  Zum erstenmal werden «sn

kommenden Sonntag  die braunen Ba¬
taillone Adolff Hitlers auch in der hiesigen
Gegend einen Propagandamarsch veranstalten.
Lange war es der Wunsch der hiesigen Be¬
völkerung , einmal einen Aufmarsch selbst mrt-

Trotz der vielen Aufmärsche in derznerlcben.

Stadttheatcr . Freitag „ Rigoletto " (List
sitschkina , Boehm , Ostertag ) . Sonnabend,
Erstaufführung der neuen großen Revue-
Operette „ Der Studenteuprinz " . Sonntag,

.15 Uhr , zu ganz kleinen Preisen : „ Das
Land des Lächelns " , 19 Uhr , 1. Abend im
Wagner -Zyklus : „Rienzi " . Montag , ge¬
schlossene Vorstellung . Dienstag , einmalige
Wiederholung des schönsten Shakespearescheu
Lustspiels „Was ihr wollt " in der vielge-
rühmten Neueinstudierung.

Gastspiel Tony van Eyck im Schauspiel-
hause . Tony van Eyck, die berühmte
Bühnen - und Filmdarstrllerin , die gerade
jetzt als „ Jungfrau von Orleans " ' im
Stadttheatcr in Köln und im Stadttheater
am Rhein in Düsseldorf Aussehe » erregte,
gastiert am Freitag als Julia in Shake¬
speares herrlichem Liebesdrama „Romeo
und Julia " . Da das Stück eine herrliche
Besetzung gefunden hat und sehr intensiv
geprobt wird , und da es ferner eine voll¬
kommene Ausstattung an Dekorationen und
Kostümen erfahren hat , dürste dem Publi¬
kum ein außerordentlicher Genuß bevor¬
stehen.

Gastspiel Guido Thiclschcr im Schauspiel¬
hause . Guido Thielscher , der prachtvolle
Berliner Komiker , gastiert mit einem aus¬
gezeichneten Ensemble am Sonnabend und
Sonntag mit dem sehr komischen Lustspiel
„Ein Königreich für eine Frau " von
Zdenko von Kraft . Wer sich einmal recht
auslachen will , sollte dieses Gastspiel , das
zu kleinen Gastfpielpreisen stattfindet , nicht
versäumen.

Aas-sa Vsvetae«
Devise » und Remboursgeschäft

Im Rahmen des Winterprogramms des
Deutschen Bankbeamten Vereins E . B -, Zweig-
verein Bremen , hielt Herr Karl Schmidt,
Prokurist bei der Commerz und Privat -Bank
A. G„ Filiale Bremen , an dem am 6. Fe¬
bruar d . Js . stattgefu »denen Diskuffiousabend
über „Devisen und Remboursgeschäft " ei» etwa
einstündiges Referat . Wir werden die von
Herrn Schmiist gemachten tzlus' ührungeu in
unserem Hanidelsteil  ausführlich ver¬
öffentlichen.

I » der anschließenden Aussprache , an der
sich Sachbearbeiter fast aller bremischen Banken
beteiligten , wurde noch über Pfundenüvcrtung,
Kurssichernngstrattenverkauf über die Reichs¬
bank , Erport nach valntaschwachen Ländern und
über Auslandsbondsgeschäiste zur Förderung
des Exportes lebhaft diskutiert.

Aus der Guttemplerbcwegunq
Ueber die „ Grundsätze des Gu -tteinplervroens"

sprach Herr Bayer  in der Loge „Grcksin
Emma M LesMU't. Nach dem Grundsatz:

„Krankheiten verhüten ist leichter als heilen ",
wolle der Orden nicht nur die Alkohvlsüchtigen
wieder zu einem geordneten Leben zurückführen,
sondern vor allem die Gefährdeten und die

§Jugend vor den Gefahren bewahren ; denn die
>Erfahrung lehre immer wieder , wie außer¬
ordentlich schwer es ist, einen Mkoholkranken
zu heilen , wenn die Umgebung desselben ihm
nicht die nötige Unterstützung in der Enthalt¬
samkeit zu teil werden läßt . Es gehöre ein
starker Wille dazu , sich aus den Banden des
Alkoh-olismus zu reißen , ein solcher ist aber bei
den Alkoholsüchtigen oft »richt mehr vorhanden.
Der Guttemplerorden wolle daher für die Ge¬
fährdeten «ine völlig alkoholfreie Umgebung
und Geselligkeit schaffen, daher seien die Logen
Volkserziehungsgeimeinschaften . Da wir in
Deutschland rund 300 000 Mkoholkrcmke haben,
so sei die Arbeit der Guttempler in gesundheit¬
licher und volkswirtschaftlicher Hinsicht von
großer BcOeuVung. In der folgenden Aussprache
wuose besonders auf die Gefahren des Alko¬
hols für den Verkehr und ferner noch auf die
Grünoung des Landesverbandes abstinenter
Kraftfahrer hingewiesen . Am Dienstag , d. 21.
Februar begeht die Loge ihr diesjähriges „Ko¬
stümfest " als „Treffen bi Moder Greun opn
Hornbarg " im St . Pauli -Rcstaurant.

Bremer Glaserinnung . In der letzten
Versammlung am 13 . Februar , wurde ein
neuer Vorstand gewählt . Derselbe setzt sich
wie folgt zusammen : 1. Bors . H . H . G ust,
Andreestraße 36 , 2. Bors . A . C . Wolter,
Allerstraße 36 ; 1. Schriftführer G . Bo-
schen , Vagtstraße 17 a ; 2. Schriftführer,
D . Grahl,  Birkenstraße 11 ; 1. Kassierer,
G . Seng stake,  Osnabrückerstraße 15.

Der Dom -Jugend -Buu - veranstaltet am
Donnerstag , 23 . Febr ., im Keinen Glockeu-
saal einen Filmvortragsabend , bei dem Herr
Dr . Scharf,  Oldenburg , einen eigenen
Film „Mit dem Fischereischutzboot „We¬
ser " nach Island " zeigen wird.

Deutscher Rentnerbuud , Ortsgruppe Bremen.
Die Rentnermitglieder können heute von 15.30 Uhr
bis 18.30 Uhr in der Geschäftsstelle, Ostertor-
straße 15 (Eingang Dechanatstraße ), die ihnen zu¬
stehende Menge des von dem Katalyt -Veririsb,
Neustadt bei Hannover , zur Verfügung gestellten
500 Kilogramm des Anheizmittcls in Empfang
nehmen . Weitere Ausgabe sinket Dienstags und
Freitags ebendaselbst zur gleicher Zeit statt . —

Auf den Bortragsnachmittag am kommenden
Donnerstag , 16.30 Uhr, in der Aula des Lyzeums
Kleine Helle, wird hingewiesen; die Leitung hat
der Humorist Helmut Haußner übernommen.

Dicbstähle
Am 14. 2. gegen 21 Uhr wurde ein vor einer

Wirtschaft in Borgfels ausgestelltes Kleinkraft¬
rad . Erk^Zeichen 18 74 ISO, Marke Standard
von roter Farbe , mit drei Gauggctricben , ge¬

stohlen . — Aus einem ouif der Bornstraß « auf¬
gestellten P . K. W . wurde am 13. 2 . zwischen,
19 und 20 Uhr «in brauner , 80 mal 20 Zenti¬
meter großer Vulkanifiberkoffer mit folgenden
Mustern gestohlen : drei verschiedene Damen-
hemden , drei verschiedene Herrenhemden , Hrr-
ren-Svcken und -Strümpfe , Damenschlüpser und
-Strümpfe , Kerner 50 verschiedene Muster Ta¬
schentücher in Kleinformat . Der Koffer enthielt
außerdem eine braune Krvkodklledertasche mit
Farben - und .Musterkarten . — Bon einem anf
der Obernstraße aufgestellten Fuhrwerk wurde
am 14. 2. gegen 18 Uhr ein 40 mal 40 Zenti-
meder großes , in graubraunes Packpapier ein¬
gehülltes , mit Bindfaden verschnürtes Paket,
gezeichnet „ A. H . 77 Wörde 34 Leer ", enthal¬
tend Druckknöpfe und Stecknadeln , entwendet.
— Es wurden fünf Fahrräder gestohlleu . —
Der von zahlreichen Behörden gesuchte, auch
bei drei hiesigen Diebstählen in Frage kom¬
mende gewerbsmäßige Atnsik-Jnftrnmrutendieb
namens PfieiLekämper , der sich auch Brstnmg
und Walten nannte , konnte durch die Wies¬
badener Kriminalpolizei festgenommen werden.
--- Aus einem an der Contrestarpe gegenüber
Hotel Hillmann aufgesteckten auswärtigen P.
K. W. wurde am 14. 2. nachts ein brauner,
80 mal60 Zentimeter großer Rindlederkoffer,
enthaltend ein Oberhemd , gez. M . H ., sieben
Taschentücher , gez. M . H , Kragen , Rasier¬
zeug und Tvilcttensachrn , gestohlen.

Verkehrs Unfall
Aus der Straßenkreuzung Pauzenbcr ;—

Hemmstraße —Düsternstraßc erwlgte ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Pcrsvnenkraftto -a-
gen und einer Radfahrerin , wobei letzter : am
Kops verhetzt wurde . Nach Inanspruchnahme
eines Arztes konnte sie ihre Wohnung aus¬
suche rr. .

Festgenommen wurde ein mehrfach vor¬
bestrafter 32jähriger Mann aus der Neu¬
stadt , der mit einem Maler eine Bierreise
gemacht.  und als er diesen im Hause be¬
trunken ablieferte , ihm 16 Mark aus der
Tasche entwendet hatte.

Das Weltbild der Gegenwart
Den zweiten Vortrag des von der Bre¬

mer Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft  veranstalteten Vortragszyklus „ Das
Weltbild der Gegenwart " wird heute abend
Dr . Hinrich Knit er - M  e y er,  der Direk¬
tor unserer Staatsbibliothek , halten . Das
Thema seines Referates lautet : „ Der Mensch
der Erkenntnis im Umbruch der Zeich.

Friedenskirche. Heute, Freitag, 20.30 Uhr,
spricht Pastor Mietzner aus einem offene» Man-
nerabcnd im Gemeindehaus , Wielandstraße 13,
über : „Richard Wagners Weltanschauung ." —
Morgen , Sonnabend , 2015 Uhr, Wochenschlutz-
Andacht in der Friedenskirch « (Pastor Urban ) .



Mnzen uuMgenld finden fie zu gleicher Zeit irr
Bremsn , Wllhellnshaven , Enxhaven usw . statt
ttnid es werden mich hier eine stattliche An¬
zahl SA - » nld SS -Alänner für die Idee des
Nationalsozialismus marschieren . Der Marsch
geht — wie uns ine Ausmarschleitung mitteilt
— um 11 Uhr ab Vegesach Ssdanplatz , über

; Gwhn , dlumunD n-ach Blumenthal , wo bei
> Gasttoirt Pg . Hah -iwinkel zum Eisenempfang
i eine Pause cuigelügt uürv . Anschließend gsh-t
* es weiter durch Blirmeutlml und zurück nach

Vegesack, wo am Ses an platz der Vorbeimarsch
abgenommen wird . Die genaue Archuarsch-
route geben wir noch bekannt . Vcgesacker,
Anmnnder , Grochrer , Blumeitthaler , Fahnen
heraus ! Zeigt , daß mit dem M. Januar eine
neue Zeit angebrochen D;

Begefacker Männcrchor e. B.
Vegesack.  Die Iahresh -au ptverfa >nmtung

b,es V e g esacker Mä  n n c r chv r s fand am
14. 2. ds . Js . in der Strandlust statt . Unter
dem Vorsitz des Li 'edersaters A. B o rows  kt,
nahm sie einen harmonischen Verlauf . Schrift-
wart I . Ov -ergvv  r verlas den Jahresbericht,
aus dem besonders hervorzuheben ist, daß. der
Chor sich am 36. 1. 32 bei dem Sti -tangsfest
des Kriegervereins beteiligte . Am Vo .'kstrauer-
tag sang der Chor in der Kirche zu Vegesack.
Der Saugeraus -flug , der jedes Jahr am Him-
melfahrtstage gemacht wird , führte diesmal in
das gelobte Oldenbniger Land nach Ganider-
desee. Der 3. deutsche Liedtag , an dem sich
fast 16000 Vereine in Deutschland beteiligten,
Wunde auch in Vegesack festlich begangen . Der
Verein saug morgens im StranÄlnstgorten . -Um
11. Deutschen BunidessäriiIcvfest beteiligte sich

I der Verein mit Fahne und fünf Sängern . Am
! 21. August feierte der Verein sein Mjährigrs

Bestehen , das in der Strandlust festlich be¬
gangen wurde . Einige kleinere interne Ver¬
unstaltungen trugen dazu Lei, die Saugesbrü-

, »erschuft zu erhöhen . Der Liedermter dankte
dem Schriftwart für seine aufopfernd : Tätig-

^ keit. Nach dem Bericht der Revisoren wurde
dem Kassenwart Entlastung erteilt und ihm
der besondere Dank der Versammlung ausge¬
sprochen. Ebenfalls wurde dem Notenwart sän

! Sie vorbildliche Verwaltung der Dank der Ber-
' sammlung ausgesprochen . Für regelmäßige Be¬

suche der Uebungsabende erhielten in diesem
Jahre zwei Sangesbrüder aus jeder Stimme
das Jahrbuch des Deutschen Sängerbundes.
Mit einem Sängerhoch schloß der Liedern ater
die fahr gut besuchte Versammlung . (d)

Nochmals schwarz -wciß -rot
Vegesack.  Wie nicht anders zu erwarten,

hat die seinerzeitige Beflaggung der städtischen
Gebäude mit der schwarz-weiß -roten Fahste , im

- roten Lager große Unruhe hervorgerufen . Heute
wind uns nun noch eine kleine Episode be¬
kannt , die wir der Nachwelt nicht vorenthalten
Wollen . xAm Tage der Be -slaggung tagte der
Kleingärtner -Verein Vegesack im Stadthaus.
Der Vorsitzende dieses überparteilichen Vereins
protestierte gegen die Beflaggung und forderte
die Versammlung auf , das Stadthaus , Las durch
ein « Parteisahne gezeichnet sei, unter Protest
zu verlassen . Ter größte Teil der Versamm¬
lung kam dieser Aufforderung nach , so daß
die Versammlung dadurch beschlußunfähig wur¬
de. Durch diesen Akt hat der Verein bewiesen,
daß er sich in ganz bestimmten politischen Fahr¬
wasser befindet . In dener der letzte » Stdt-
derovünetenversamiulungen hatten die Natio¬
nalsozialisten bekundet , daß sie sich voll und
ganz für die Kleingärtner -Siedlungen einsetzen
würden , wenn es sich um eine überparteiliche
Sache handele . Dieser Grundsatz ist nunmehr
von dem Kleingärtner -Verein verlassen worden
Und die Einstellung der NSDAP gegenüber die¬
sem Verein dürfte fich damit wesentlich geändert
haben . Wie wir nuu hören , hat der Magistrat
beschlossen, dem Kleingärtner -Verein die Aula
Der Volksschule für seine Versammlungen frei¬
zugeben . Wir empfehlen dem Magistrat , diesen
Beschluß noch einmal genau unter die Lupe
zu nehme » . (d)

Jubiläum
Vegesack  Am Freitag , 17 Februar , kann

Herr Karl Wurthmaun,  Aumund , das
Jubiläum seines 25jährigen Dienstes als kauf¬
männischer Angestellter des Bremer Vulkan
begehen . Herr Wurthmaun , welcher Leim Bre¬
mer Vulkan gelernt hat , ist in mehreren Ab¬
teilungen tätig gewesen und hat sich in all
den langen Jahren Achtung und Wertschätzung
feiner Vorgesetzten und Mitarbeiter erworben.
An seinem Ehrentage begleite » ihn unsere
herzlichsten Glücktvnnsche.

Unsere Betvegung in Oberneuland.
Ob erneu land.  Am vergangene » Sonn¬

abend hielt die Ortsgruppe in „Kaffee Nieder-
sachscu" einen öffentl . Sprechabend mit Licht-
Lildeovortrag ab . Pg . W. Rohr,  Borgfeld,
verstund es in ausgezeichneter Weife , seine Zu¬
hörer zwei Stunden zu fesseln. Pg . Rohr,
welcher über ein reiches Wissen aus dem Ge¬
biete der Seefahrt und der Kolonien verfügt,
lieh «au Hand von Origmabbilder » vor allem
unser ehemaliges Ncu -Gninea vor unseren Au¬
ge» lkoruÄerziehc » . Wir hoffen » ufere« Kap¬
pen Rohr  recht bald wieder z» hören.

Am vergangenen Sonntag , mittags 11 .A
Uhr , veranstaltete die Ortsgruppe , in Verbin¬
dung mit einieur Prvpagandamarsch
des Sturmes 2/75,  Teilen der HJ und

des Jungvolks , an der Gabelung Rockwinkler-
Landstvaße/Anf der Heide eine öffentliche
«Kuüdg ehu  ng . ^ war eine Freude , d̂ie
jungen , frischen Menschen , die durchdrungen von
'der Idee unseres Führers und dem Willen , sich
restlos einzusetzen für Deutschland , anmarschie¬
ren zu sehen . Trotz dem schlechten Wetter hat¬
ten sich Zahlmiche Oberneulander ein gefunden
und , was vor allem ausfiel , zahlreich : Gegner,
die nie in unsere Versammlungen kamen , weil
sie die Furcht vor dem Terror ihr :r Genossen
Davon abhielt . Pg . Pfeifer  hielt in einer
kurzen Ansprach : Abrechnung mit dem Stzstom
der letzten 14 Jahre und zeigte in großen Zü¬
gen, lvorauf es in diesem Wahl kämpf ankommt.
Der Ortsgruppen 'leiter schloß mit einer ernsten
Mahnung und einem dreifachen Sieg -Heil auf
unseren Führer die eindrucksvolle Kundgebung.
Dann rückte die SA zum Weite rmarsch durch
Oberneuland ab . Da auch die SS in Stärke
von ca. ISO Btann zu einer Uebung in Jür-
gensloi ^ anwesend war , bot sich den Oberneu-
landern ein Schauspiel , wie es bisher noch
nicht in Obern : ülan » zu sehen war . Rir Na-
ttonalsvzzalisten in Obernealans sind bereit,
mit unserem Führer Mols Hitler den schweren
Weg des Wieseraulstüegs zu gehen. Wir sind
bereit , alles daran zu setzen, um wieder ein
einiges Teutsche Volk zu werden . W :-r vielen
jedem deutschen Menschen , der gewillt ist , mit
uns zu gehen , die Bruderhand . Wir wollen
alles Trennende beiseite stellen in dem «inen
Gedanken an Deutschland . Allen anderen aber,
die in Verblendung fich uns in den Weg stel¬
len , sagen wir rücksichtslosen Kamps au . Zu
diesem Sinne haben w r di : rerzangeuen Wall-
schlachten geschlagen, siiD wir 'bewußt politisch
in das Gemeindeparlament hineingegangen,
werden wir diesen W-ahlkampf durchführ n und
bewußt unduldsam gegen alles Marxistische und
Spießerische ankämpfen.

Ortsgruppe Steiutor
Pg . Wegcner , M .L.B , spricht über die

NS .-Programmpnnktc

Auf dem Zweiten Amtswalter -Schuluugs-
a'bens sprach Pg . Wogen er über die kulturellen
Punkte unseres Programms . Weit ausholend
schilderte PPg . Wegener den Abstieg unserer
Kultur , besonders seit - er Revolution . An
vielen Beispielen «bewies er , wie z . B. bereits
im Kinde systematisch alles ausgerottet wurde,
was nicht zum Materiellen gehörte . Bewußte
Zerstörung Per Familie durch das , was sich
heute moderner Tou nennt . Triumph des Harns i
über das Herz ; Abhawdentommeu der Begriffe
Ehre und Anstandsgefühl . Durch die Presse.
Radio , Kino und durch die Schulen ist dem
deutschen Volk, fast ohne es zu merke«, die lüw-
ral untergrübe « Worten und es wird einer
wahren Herkulesarbcit bedür 'en , um es aus
diesem Sumpf herauszuziehen.

Die flüssige nach leicht verständliche Vor¬
tragsweise des Redners wurde von den Amts¬
waltern sowie den zahlreich erschienenen inter¬
essierten Mitgliedern mit starkem Beifall auf¬
genommen . Ph.

Am letzten Sonntag gelang es ,Lomet"
Zmn fünften Mal die Bezirksmeisterschaft
an sich zu bringen . Aus diesem Anlaß
schildern wir heute in einem kurzen Ueber--
blick den Werdegang und die heutige
„Meistermannschaft" des Vereins.

»

Der Bremer Fußballverein „Komet"
wurde im Jahre 1896 gegründet , machte
im Laufe der Jahre verschiedene Umgrün¬
dungen durch , um dann 1919 als „VfB.
Komet " wieder in Erscheinung zu treten.
Schon 1922 sehen wir die Kometen in der
Ligaklasse . 1923 -1924 gelang es ihnen erst¬
malig die Bezirksmeisterschaft an sich zu
bringe » . Es folgten dann Jahre , in denen
die Kometen von Sieg zu Sieg eilten . —
1926 -27 , dann 1927- 28 , 1931 -32 und jetzt
wieder 1932 -33 wurden sie Bezirksmeister.
Pokalsieger wurde „ Komet " dreimal und
zwar 1925 —1927 und 1928 - 1930 fand eine
Pokalrunde nicht mehr statt.

In den langen Jahren in denen die Ko¬
meten mit abwechselnden Erfolgen gekämpft
haben , hatte » sie fast für jede Serie dieselbe
stabile Mannschaft zur Stelle . Zu bemer¬
ken wäre noch , daß die heutige Oberliga-
Mannschaft aus der alten Komet - Jugend-
mannschaft hervorgegangen ist . Das ist ein
schöner Beweis für den Geist und die Treue
der Bereinsangehörigen . Die Spieler selbst
find echte Buntentvrsche Jungens , die auf
ihre „rot -weißen " Farben stolz sind.

Rationale Einheitsliste in Rittcrhud «.
Ritt erhübe.  Die nationaldenkenden

Einwohner von Ritterhude hatten sich unter
dem Vorsitz des Stützpmrktleiters Pg . Otto
Schlender  im Lokale des Herrn Beißner
(Zur Schloßbrücke ), versammelt und eine
nationale Einheitsliste für die kommende
Gemeindeausschußwahl  aufzustellen
beschlossen . Die Liste wurde , wie nachstehend
aufgestellt:

1. Arend Luerßeii , Bauunternehmer;
2. Diedrich Block , Malermeister,
3 . Otto Schlender , Elektrometer,
4. Heinrich Wesseis , Landwirt,
5 . Martin Mahlstedt , Gärtner,
6 . Hermann Horst , Postmeister,
7 . Heinrich Block , Cigarrenherfteller,
8 . Ollroge Hurken,
9 . Christian Semken , Laicdwirt,

10 . Johann Geseler , Tischlermeister,
11 . Diedrich Garfes , Kaufmann,
12 . Johann Albrecht , Zimmermeister,
13 . Fritz Heilshorn , Mühlcnbesitzer,
14 . Wilhelm Müller , Malermeister,
15. Heinrich Bleckmann , pens . Bahnbeamter,
16 . Fr . Wehmann , Arbeiter . (Sch .)

Neues Projekt für die Entwässung des
Hobelnder Sie - landes

Bederkesa.  Nachdem der Plan der
Eindeichung des Bederkesaer Sees , wie ge¬
meldet , abgelehnt wurde , und man daher
die Eindeichung des Flügeln «» oder ^Doh¬
len , er Sees erwog , hat sich auch hiergegen
die Landwirtschaft gesträubt . Nunmehr
steht der Ban eines Schöpfwerkes zur De¬
batte , das die Wajsermassen des Hadelner
Kanals in die E .b : ableiten soll . Zu die¬
sem Zweck fand  eine Besichtigungsfahrt
aller Interessenten aus Bederkesa , Fick-
mühlen , Flögeln und Steinau statt.

SA .-A«fmarsch in Vegesack
Am Sonntag findet ein großer SA .-Aufmarsch

in Vegesackstatt . Abmarsch der SA . um 11 Uhr
vom Sedanplatz in Vegesack. Rückkehr der Bre¬
mer Stürme um 17.30 Uhr Hauptbahnhos.

Ortsgruppe Burg
Am Freitag , 17. Februar , findet bei

Herrn M . Haeslop , Grambkermosr , abds.
B -30 Uhr , eine Gründungsversammlung der
-Franenschaft statt . Es sprechen : Pg . Pastor
Shy s s « n , Wasserhorst ; Fräulein Thyssen,
Wasserhorst . ,

NSIran «»schaff Hvchting
Der Nähabend findet am Freitag , den

17 . Februar , bei Seevers „Haus Rieder-
sachsen " statt.

Die Ortsgruppenleiterin.

Jungarbeiter - « nd Lehrlingsversammlung!
Am Freitag , 17 . Februar , 8 .30 Uhr , im

„Krug zm grünen Kranze " , Bremen -Horn,
Berckstraße , eine öffentliche Wrrbeverfamm --
lung der Hitler - Jugend . Es sprechen der
Bannführer C . Jung  und Pg . Wilhelm
Uhde.  Eintritt 20 Pfennig.

Wer kennt nicht den alten Torkämpen
Brandt,  der jetzt ungefähr 8 Jahre der
Oberliga -Mannschaft angehört . Der ein¬
fache , nette Junge hat wohl mit die grüß¬
ten Verdienste an den errungenen Meister¬
schaften.

Futter  ist ein eisenharter Verteidiger,
der in die Schuhe seines Vaters getreten
ist , welcher schon lange Jahre vor dem Krieg,
als erster Verteidiger in dem alten „ Komet"
resp . „ Germania " stand . Futter spielt jetzt
vier Jahre in der Oberliga.

Sein Nebenmann Ehlers,  der Angriffs-
verteidiger der Kometen ist ein echter
Spvrtsmann , der sich durch sein faires
Spiel bei der Bremer Fußballgemeinde be¬
sondere Sympathien erworben hat.

Der Mittelläufer Oetjen  ist schon seit
seiner frühesten Jugend für die Kometen
tätig , anfänglich als Standardverleidiger,
um dann den schweren Posten des Mittel¬
läufers zu übernehmen . Oetjen ist Last¬
zugführer und trotz seines verantwortungs¬
vollen Berufes immer auf dem Posten . Ob
er sich wohl noch das viele Reden während
des Spieles abgewöhnen kann?

Rofemeier,  der Mann mit dem eiser¬
nen Kopf ist ein ganz fabelhafter Zerststö-
rungsspielcr.

Poppenhäger  ergänzt als dritter
Mann die Läuferreihe und zeigt immer ein
gleichmäßiges Spiel.

Die fünf Stürmer sind sämtlich noch
junge Leute . Den Linksaußenposten füllt

der Wieselschnelle Meyer  aus . Halblinks
steht Gesell,  der sich immer bemüht , eine
gute Kombination zustande zu bringen . In
der Mitte steht der „ Buntentorschimmel"
Hesse  der durch sein finessenreiches Spiel
schon mancher Verteidigung zu schaffen
machte . Halbrechts spielt die Schußkanone
Mahlstedt,  von der mancher Torwart
ein Liebchen zu singen weiß . Rechtsaußen
Nagel,  ein junger Nachwuchsspieler , d^r
ähnlich wie sein Barer früher noch lange
Jahre in der Oberliga spielen wird.

Der Mannschaftsvater aller dieser Jnn-
gens ist der weit über Bremens Grenzen
hinaus bekannte „Fidv " Langhang,  ein
Mitbegründer des Vereins , der 34 Jahre
den Vorsitz führte und seit drei Jahren die
Oberliga betreut.

Wissen dürften noch nicht alte Bremer
Fußballspieler , daß der Komet seinen Spie¬
lern , die fünf Jahre der Oberliga ange¬
hören , als Dank die „goldene Ehren¬
nadel"  verleiht . In der heutigen Mann¬
schaft sind Träger der Ehrennadel : Brandt,
Ehlers , Poppenhäger , Oetjen und Mose-
meyer . Weitere Träger der Ehrennadel
sind : Bergmann , Limberg , Teschmacher,
Reineckc , Weber , Coors und Trautmann,
die wohl noch als bekannte Fußballer in Er¬
innerung sind.

Die Bremer Sportgemeinde kann aus
ihren Meister stolz sein und darf hoffen,
daß er in den kommenden Spielen um die
Verbandsmeisterschaft uns :re Vaterstadt
Bremen würdig vertreten wird.

»

Nach dem augenblicklichen Stand der Ta¬
bellen wird „ Komet " gegen Schwerin  03,
den Meister des Bezirks Lübeck , gegen
„Algermisfe  n " , den Zweiten Vertreter des
SüdbeZirls , sowie den zweiten Vertreter des
Hamburger Bezirks , „ HSV . oder Alton«
93" anzutreten haben . Der Sieger dieser
Staffel wird dann an der Endrunde um
die Norddeutsche Meisterschaft teilnehmen.

Der Norddeutsch « Sportverband trägt die
Meisterschaft in folgender Form aus:
16 Vereine beteiligen sich an den Spielen
und zwar stellt Bezirk 1 (Schleswig Holsteinl
2 Vertreter . Bezirk 2 (Lübeck-Mecklenburg)
2 Vertreter . Bezirk 3 (Hamburg ) 5 Ver¬
treter . Bezirk 4 (Harburg ) 1 Vertreter.
Bezirk 5 (Hannover - Braunschweig ) 4 Ver¬
treter . Bezirk 6 (Weser - Jade ) 2 Vertreter.
Diese 16 Vereine steilen in 4 Staffeln den
jeweiligen Sieger nach Punktsystem fest.
Die 4 Sieger tragen dann die Endrunde
aus , und der nunmehrige Sieger ist Nord¬
deutscher Meister , der wiederum mit dem
zweiten dieser Runde als Vertreter an der
deutschen Meisterschaft teilnehmen wird.

„VfB . Komet " hat schon jetzt zwei Ge¬
sellschaftsspiele abgeschlossen und zwar : Am
1. Ostertag im Weferstadion gegen „ Tennis
Borussia " , den Berliner Meister 1931 , und
im Juni ein Abeudspiel gegen den „ HSV ."

H-H.

Li ^ ipps.
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Gegen Grippe und Erkältungskrankheiten sind
Tvgal -Tabletten ein hervorragend bewährtes
Mittel . Tvgal ist stark harnsäurelösend und
in hohem Matze bakterientötend ! Zm Ansangs-
stadium genommen verhindert Tozal den
Ausbruch der Grippe . Erstaunliche Erfolgel
Mehr als MOV Aerzte -Gutachtenl Ein Ver¬
such überzeugt . In allen Apotheken . M . 1.25.

12,61-itd . , 0,46 Oüo - 74,3 Lc >a. »cer . sslic.

Freitag , 17. Februar . 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk : Mittei¬
lungen über Obst- und Gemüsebau . 6.15 Morgen¬
gymnastik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik.
7 Zeitangabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wieder¬
holung der Abendmeldungen . 8.15 Wetterdienst.
Hausfrauenfunk : Blumen und Pflanzen im
Februar . 10.10 Schulfunk : Erdöl in der Lüne-
burger Heide. 10.50 Nachrichtendienst . 11.30
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst,
Meldungen für die Binnenschiffahrt . 13 Börsen-
funk. 13.10 Wetterdienst , Weser-Wasserstand,
Kriminalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert
der Funkwerbung . 14.10 Berühmte Virtuosen.
15 Börsenfnnk . 15.40 Schiffahrtsfnnk . 16 Platt¬
deutsche Jugendstunde . 16.30 Nachmittagskonzert.
1730 Wirtschaftliche Möglichkeiten in Abeffimen.
17.55 Landfrauenfunk : Vorbereitungen für die
Kückenaufzucht. 18.05 Viola da Gamba . 18.50
Frankfurter Abendbörse. Hamburger Eiernstie»
rung . Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt.
19 Planvolle Gemeinschaftsarbeit . 19.25 Wetter¬
dienst. 19.30 Paul Alverdes liest aus eigenen
Werken. 20 NiedersächsischeMiniaturen . 21 Der
andere Kleist. 22 Nachrichtendienst. 22.20 Worüber
man in Amerika spricht. 22.35 Konzert . 23.2g
Eisbericht.

Dtrlaq d«r B. A. Z.
Bremer Da«onalsszialMscheIettuvg G. m. b. tz.

tzaaptührtfNettunqHanskarl v. Slchart.
Verantwortlichfnr Politik and Feuilleton Hanskart ».
St chart ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für Handeiu. Volkswirtschaft Heinz -Hua»

Nrtsch «; für den AneigenteUHansBahm ; tämNtchta Bremen
RottatoaSdrackiWeser-Druckerei Breme»

K«s der Seweaana

Trumen, Sport und Spiel
Lok ?« vuntsnlonsoke ^ungvns

Ost» ISvkvlnrls „Komet"
Zum fünfte « Mal Wrscr -Jade -Meister
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Vor einiger Zeit haben verschiedene Berichts
über die ungeheuerlichen Zustände in der Sowjet¬
union und über die üblen Erfahrungen, die ver¬
schiedeneRußlaudwaudererdort gemacht haben,
gebracht. Die kommunistische Lügenpresse konnte
damals nicht genug Gift und Galle spucken, um
ihren Lesern klar zu machen, die Berichte der
Zeitung seien von A bis Z erlogen.

Daß die bisherigenBerichte nur die volle
Wahrheit über die grauenhaften Zustände im russi¬
schen Arbciterparadies enthielten, können wir
heute an Hand von Aussagen zurückgekehrter Ruß¬
landfahrer erneut dartun. Inzwischen sind nämlich
die früheren Genossen Alois Spanner und
Wilhelm Amelang  nach fluchtartigem Ver¬
lassen Rußlandswieder hier eingetroffen, heilfroh,
daß sich die „deutsche Bourgeoisie" wieder ihrer
annimmt, nachdem sie durch den Betrug und Ver¬
rat ihrer früheren Genossen ihr letztes Hab und
Gut verloren haben. Wie Ironie klingt es,,wenn
Man liest, daß die moskowitische Garde im Sep¬
tember vorigen Jahres die betörten Genossen mit
Musik und Trara zum Bahnhof begleitete, ihnen
das Beste wünschend, dabei aber genau wissend,
daß die Auswanderer in Rußland die Hölle auf
Erden antreffen würden.

Doch lassen wir die zurückgekehrten enttäuschten
Genossen selbst sprechen.

Alois Spanner  erklärt:
Am 16. September 1932 habe ich mit meiner

stamilie Deutschland verlassen, um im Sowjetreiche
eine Arbeit als Bergmann aufzunehmen , weil ich
der, Versprechungen glaubte , in Rußland bessere
Arbeits - und Verdienstvcrhaltnisse anzutreffen.

Meine Erwartungen wurden aber so sehr ent¬
täuscht, daß ich kurzerhand meine Wohnungs¬
einrichtung verkaufte und nun mit meiner
Frau nach hier zurückgekommen bin.

Meine beiden Töchter Edith und Hildegard sind
schon vor längerer Zeit wieder nach Deutschland
zurückgekehrt, weil sie in Rußland keine Arbeit
finden konnten.

Eine Wohlsahrtsrinrichtung gibt es dort nicht
und ich konnte meine Töchter nicht ernähren , weil
der von mir verdiente Lohnn kaum reichte, um
meiner Frau und mir den notwendigen Lebens¬
unterhalt zu verschaffe«. Die Lebensverhältnisse
sind in Rußland denkbar schlecht. Die Versorgung
aus der Lebensmittelkarte ist völlig unzureichend.
Um leben zu können, mutz man noch Lebensmittel
zukaufen, doch fehlt hierfür meistens das Geld.
Gute Butter ist für den Arbeiter unerschwing¬
lich teuer . Der Verdienst in der Grube ist trotz
härtester Arbeit und bei schärfstem Antreibersystem
nicht ausreichend, um ordentlich wirtschaften zu
können. Ueber die Höhe des Verdienstes wage ich
keine Angaben zu machen. Man verdient jeden¬
falls , soviel will ich sagen, hundemäßig wenig,
wenn man sich mit ehrlicher Arbeit durchschlagen
will. Versteht man es aber, mit den maßgebenden
Persönlichkeiten sich durch Antragmrgen und son¬
stige unehrenhafte Machenschaften warm zu halten,
dann kann man auch mehr verdienen . Unsere Woh¬
nungsverhältnisse waren unzureichend geregelt. In
der Holzbaracke war es zu kalt. Wir mußten mit
einer zweiten Familie die Küche teilen , was leicht
zu Unzuträglichkeiten führte . In unserem Hause
war Wasserleitung , während in vielen anderen Be¬
zirken kein Wasser im Hause ist. Hier wird das
Wasser i-., Fässern antransportiert.

Ich bin nun völlig mittellos und in einer
verzweifelten Lage.

Als Arbeitsloser hatte ich vorher meine Wohnung,
meine Möbel und eine Unterstützung, die mich
hier bedeutend besser leben ließ, als mein Lohn
für schwerste Arbeit in Rußland . Jetzt habe ich
gar nichts mehr. Ich bin obdachlos, meine Möbel
habe ich verkaufen müssen, um wieder nach hier
kommen zu können.

Ich habe die schwerste Enttäuschung meines
Lebens in grausiger Härte erleb« ! müssen.

Nach den Erlebnissen drüben konnte ich nicht schnell
genug wieder nach Deutschland zurückkommen. Mit
mir reisen ungezählte Arbeiter wieder nach
Deutschland, die alle die gleiche bittere Ent¬
täuschung erlebten , wie es mir ergangen ist.

Nichts ist an den Versprechungen wahr , die
man heute noch den Arbeitern macht und mit
denen ma», leider immer noch so viele be¬
tören kann.

Wilhelm Amelang-  äußerte sich über seine
Erlebnisse folgendermaßen:

Am 4. September 1932 habe ich mit meiner
Familie Deutschland verlassen und mich nach Ruß-
lannd begeben, um dort eine Arbeit als Berg¬
mann zu übernehmen . Nach den Versprechungen,
die man mir machte, war ich der Hoffnung, in
Rußland bessere Arbeits - und Wirtschaftsverhält-
nisse anzutreffen , als sie in Deutschland sind. Man
hat mich und meine Familie seinerzeit mit Musik
unter d« ! Klängen der Internationale zum Bahn¬
hof begleitet und uns mit den besten Wünschen
für unsere Zukunft überschüttet. ,

Leider sind unsere Erwartungen ebenso wie
die guten Wünsche unserer ehemaligen Ge¬
nossen nicht nur in Erfüllung gegangen , son¬
dern wir erlebte» im Sowjetreichc die bitter¬
sten Enttäuschungen.

Besonders die Lebcnsvcrhältnisse sind für die
arbeitend « » Menschen denkbar ungünstig . Es bedarf
ungeheurer Anstrengung , um einen einigermaßen
nennenswerten Lohn zu verdienen.

Da aber in Rußland für alle lebensnotwen¬
digen Sachen ganz enorm hohe Preise zu
zahlen sind,

kann man mit dem verdienten Gelde nur ein ganz
bescheidenes Dasein führen , daß sich in mancher
Beziehung nicht einmal mit dem eines in Deutsch¬
land lebende» Arbeitslosen vergleichen läßt . Der
Arbeiter erhält monatlich ein Kilogramm Butter,
wer nicht arbeitet 896 Gramm pro Monat . Mit
dieser Buttcrmenge konnten wir natürlich nicht
auskommen . Da die Butter im freien Handel
36 Rubel kostet, mußten wir eben verzichten. Käse
kostet 14 Rubel das Kilogramm . Unter welchen
Bedingungen wir leben mußten , erkennt man deut¬
lich, wann ich mitteile , daß ich nur etwa sieben
Rubel pro Schicht verdiente.

Die Wohnungsvrrhältnisse waren unzulänglich.

Bei einer Temperatur von zeitweise 56 Grad
minus wohnten wir in Holzbaracken. Die Einrich¬
tung war so primitiv , wie man in Deutschland
keine Arbeiterwohnung antreffen kann. Wasser gab
es in den Wohnungen nicht. Es wurde in Fässern
antransportiert . In ««gekochtemZustande war das
Wasser nicht genießbar.

Die Arbeitsoerhältnisse sind gleichfalls denk¬
bar ungünstig.

Es ist in den Betrieben keine Orgaerisation vor¬
handen. Die technischen Hilfsmittel sind unvoll¬
kommen, der Betrieb im ganzen klappt nicht.
Durch die mangelhafte Einrichtung und Organi¬
sation wurde uns dir Arbeit natürlich ganz be¬
deutend erschwert.

Ich saßt daher schon bald den Entschluß, aus
dem russischen Reiche, das uns zwar als Reich

(Bon einem gelegentlichen Mitarbeiter)
Es ist noch gar nicht lange her, da pusteten sich

die gesamten österreichischen Marxistcnblätter
mächtig auf und brachten die „ungeheuerlichsten"
Enthüllungen, daß durch österreichisches Land
Waffentransportevon Italien nach Ungarn ge¬
führt wurden. Augenblicklich ist sogar,diese ganze
Geschichtevor dem Völkerbund. Aber so fein auch
diese Enthüllungen von den Roten eingefädelt wa¬
ren, sie haben doch dabei ein ganz grandioses
Künstlerpech gehabt, denn es kam sehr schnell aus
Tageslicht, tvarum die Roten in diesem Falle mit
der Friedenspalmcherumgemeldet haben. —

Der Marxist Longuet beging nämlich in der
französischen Kammer eine große Ungeschicklich¬
keit und stellte vor aller Welt einen Verrat der
Austrobdlschewiken fest. Er sagt, es sei ihm be¬
kannt, daß die SP Oesterreich gegen den Lausan-
ner Vertrag stimmt wegen innerpolitischen Grün¬
den, — um nicht nach außen hin mit den Schwar¬
zen zusammen zu gehen. Außerdem habe die SP
Oesterreichs, wie ihm der Genosse Bauer selbst
mitgeteilt, große Sorge gehabt, daß bei einem
etwaigen Dasürstimmen für den Vertrag sich die
große Masse gegen die Parteileitungrichten werd«,
da ja offiziell die SP Oestereich für den Anschluß
eintrete, im Vertrag aber dem Anschlußgcdanken
bis zum Jahre 1953 abgeschworen werden müßte.
Der Genosse Bauer habe ihn aber im Auftrage
der Partei gebeten, so berichtet Longuet in der
Kammer, daß die französischen Sozialisten sür
den Vertrag stimmen sollen. So sieht es also wik
der Politik der Roten hinter den Kulissen aus.
Offiziell für den Anschluß und inoffiziell paktieren
sie mit der Marianne. Und dieses freundschaft¬
liche Buhlverhältnisging nun sogar so weit, daß
man der Welt die Enthüllungenüber Waffcn-
transporte machte— denn so bewies man doch
am besten den Herren Franzosen, wie franzosen-
freundlich und „friedliebend" man ist. —

Wirklich— weiter kann die Gemeinheit nicht
mehr gehen! — Aber doch, sie geht noch weiter.
Und zwar hat man als Friedensengel auch zwei
Gesichter, offiziell tritt man gegen Waffentrans¬
porte auf und inoffiziell bewaffnet man sich selbst
nach allen Regeln der Kunst. — Es ist ja"heute
schon ein offenes Geheimnis, daß die österreichi¬
schen Marxistenund „Pazifisten" schwer bewaff¬
net sind. Man erinnert sich noch daran, daß im
Laufe des Jahres 1932 viele rote Waffenlager
ausgehoben wurden, 4060 Handgranaten, Gasbom¬
ben, Geschützteile usw. wurden gefunden. Und jetzt
nun gerade, als die Roten die Friedensschalmei

I mit den besten Verhältnissen in bezug aus Arbeit
„n8 Wirtschaft dargestellt worden war , aus dem
schnellsten Wege wieder zu verschwinden.

Wir waren enttäuscht und sind arm wie eine
Kirchenmaus zurückgekommen.

Um das Geld sür die Rückreise zusammen zu be¬
komme», habe ich alles , was ich sür mich und
meine Familie an Wäsche und Kleidung besaß,
verlausen müssen. Ich habe jetzt nichts mehr als
das , was ich aus dem Leibe trug.

Das Geständnis dieser beiden Bedauernswerten,
die man auf den Leim führte , mag eine weitere
und dringliche Mahnung sür alle deutschen Arbei¬
ter sein, den Versprechungen des moskowitische»
Gesindels kein Gehör zu schenken, ganz gleich, wo¬
mit sie den anständigen dentschen Menschen betöre»'
wollen.

so treulich blasen, passiert ihnen das Pech. daß inn
Wiener Neustadt wieder ein Riesenlager>». SP- >
Gemeindehausausgehoben wird. 31000 Schuß
MG-Muuitiou, 145 MG-Gurte und 17 vollkom¬
men intakte Maschinengwehre wurden von der Po¬
lizei beschlaguähmt. Ganz hübsch— aber die Sache
hat doch einen Haken. Und zwar stammtendie '
Maschinengewehre nur znm Teil aus österreichi¬
schen Fabriken, — einige waren tschechischen>
Fabritats. Das ist auch nichts Neues, denn es ist
schon lange bekannt, daß die Tschechen Waffen
an die reichsdeutschen und österreichischen Marxi¬
sten liefern. Aber eins ist etwas ganz Neues: Ein- '
Teil der gefundenenMaschinengeivehre stammt
aus dein Reich— aus reichsdeutschem Besitz.

Was heißt das? — Sollten da die Genossen̂
aus dem Reich den österreichischen Bolschewiken
mit einigen MG's hilfreich unter die Arme ge¬
griffen haben? — Aber das wäre doch gar nicht
notwendig, die Roten hier haben sa doch genügend
Waffen! — Nein, die Sache liegt anders. Den >
Roten war im Reich unter einem Kanzler Hit¬
ler die Sache nicht mehr sicher genug— sie haben '
schnell die Waffen nach Oesterreich zur vorläufigen
Aufbewahrung verschoben! — Man will sie dann
im geeigneten Moment wieder zurückholen! Nur
machten diese „bewaffneten Friedensengel" ii» 's
Reich die Rechnung ohne den Wirt, der nämlich
auch rn Oesterreich nicht mehr Marx sondert
Hitler heißt! —

krlott Mtkei ' Lknsndüi 'gsi'
von LIs -sp

Bad Elster» 14. Februar .
Anläßlich der Ernennung zum Ehrenbürgeik

wurde an den Führer folgendes Telegrammab¬
gesandt:

Im unbeugsamen Vertrauen aus die neue Füh¬
rung unseres Volkes, in tiefster Ehrfurcht vor dem
schweren Kamps und dem gewaltige « Sieg , ge¬
loben wir weitere treueste Gefolgschaft, Pflicht¬
erfüllung und Mitarbeit an der Erneuerung un¬
seres Vaterlandes . In stolzer Erinnerung an den
Aufenthalt in unserem Badeort in den Jahren
1928 und 1936 ist es uns tiesempsnndene Dankes-
und Ehrenpflicht , unserem Herrn Reichskanzler
die Ehrenbürgerschast unsercrGe-
meindc anzubieten  und ganz ergcbenst um
deren Annahme zu bitten.

12. Februar 1933.
Gemeinderat und Gcmcindeverordnetonkollcgiuw

Bad Elster.
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Bon A. C. Jebens

Das Bersailler Diktat hat dem polnischen
Raubstaatzu einer Anncktion der deutschen Ost¬
mark verhelfen. In diesem Gebiet leben nicht
weniger als 1,5 Millionen Deutsche, die wir nicht
vergessen haben und nie vergessen werden. Sie
wohnen in dem rein landwirtschaftlich eingestellten
Wejtpreußcn und Posen, sowie dem reichen
Echwcrindustrierevicr von Ober-schlesien. Was da
an materiellen Gütern verloren ging, wird bekann¬
ter sein als die Tatsache, daß es sich uni uralte
germanische Siedlungsgebiete handelt.

Bis zum fünften Jahrhundert nach Christi war
das ganze Oder- und Weichselgebiet germanisch.
Es wohnten dort ostgermanische Stämme, Ueber-
siedter aus Skandinavien. Im zweiten Jahrhun¬
dert n Chr. begannen die ersten Zeichen der Ab¬
wanderung, die im dritten und vierten Jahr¬
hundert ganz allgemein wurde. Die Ostger»innen
wandertenz»r Donau hinunter und weiter an den
Rhein, wo sie neue Reiche gründeten. Die bisher
von ihnen besiedelte Ostmark ließen sie fast leer
znriick. Man kann das heute durch Ausgrabun¬
gen genau feststellen, denn was man dabei im Boden
an Siedlungsrestcn ausgräbt an Scherben, Waf¬
fen, Schmuck usw., ist germanische Arbeit und ge¬
hört in die Zeit bis ins fünfte Jahrhundert.

Danach werden die Bodcnfunde in Ostdeutschland
spärlich. Es haben eben von da an nur sehr we¬
nige Menschen in jener Gegend gewohnt. Seit
Anfang des sechsten Jahrhunderts hören die Funde

überhaupt auf. Dann erst tauchen die ersten sla¬
wischen Funde auf. Erst zu Beginn des siebten
Jahrhunderts kann von einer slawischen Einwan¬
derung nach Ostdeutschland geredet werden. Diese
hat also nicht etwa die germanische Urbevölkerung
verdrängt, sondern die Slawen stießen auf einen
seit 200 Jahren so gut wie verlassenen Boden vor.

Schon im neunten Jahrhundert wurde die
deutsche Ostmark durch deutsche Kolonisatoren von
neuem besiedelt. Es ist eine Entstellung, wenn
auch in heutigen Geschichtsbüchern von dieser Ko¬
lonisation als einer Eroberungdurch Feuer und
Schwert gesprochen wird. Die slawischen Fürsten
blieben an der Herrschaft und zogen in ihrem ei¬
genen Interesse die deutschen Kolonisten ins Land,
deren technischen Kenntnissen und Arbeitskraftes
erst gelang, die Wälder- zu roden und die Sümpfe
auszutrocknen. Der slawische Bauer war hiersür
einfach nicht leistungsfähig gewesen.

Es iyar den Landesherren damals gleichgültig,
welchem Volkstum ihre Untertanen angehörten.
Entscheidend war , was diese Untertanen wirtschaft¬
lich leisteten. Und hierin zeigte sich der Deutsche
am tüchtigsten, also wurde er begehrt. Das ganze
Mittrlalter hindurch haben die Polnischen Könige
Deutsche als Siedler , Kaufleute und Gewerbe¬
treibende nach Polen zu ziehen gesucht. Das pol¬
nische Städtcwesen mit besonderer Verwaltung
und eigenem Gericht ivar deutsch. Kolonisieren
war damals Im Osten aleichbedcntend mit Germa¬

nisieren. Erst 1569, auf dem Reichstag von Lub-
lm, wurde das bis dahin in Personalunionmit
Polen verbundeneWestpreußen dem polnischen
Staat wirklich einverleibt, und es begann ein tcil-
weises Vordringendes Polentums. Aber ausge¬
sprochen polnisch ist das Land nie geworden. Selbst
der polnische Außenminister Dmowski schrieb im
Jahre 1909 in seinem Buch über die polnische
Frage: „Als (West-)Preußen noch zur Republik
Polen gehörte, war die Hälfte feiner Einwohner-
deutsch."

Als 1772 bei der ersten Teilung Polens Pom-
merellen an Preußensiel, da befand es sich infolge
der polnischen Wirtschaftin einem furchtbaren
Zustand. In den Städten war jeder Handelsver¬
kehr erstickt, überall in ihnen gab es wüste Stellen.
Die noch bewohntenHäuser waren in" elender
Verfassung, ganze Straßenzüge bestanden nur noch
aus Kellerwohnungen, vor denen der Misthaufen
auf ungepslasteter und unbeleucheter Straße lag.
Ueberall in den Städten war die Einwohnerzahl
im Zurückgehen. Nur Danzig, Elbing und Thorn
hatten über 10000 Einwohner. Dem entsprach
ein geistiger Tiefstand. Es fehlte überall an
Schulen.

Gustav Frchtag erzählt in seinen Bildern aus
der deutschen Vergangenheit von dem Wandel, der
in dem wieder preußisch gewordenen Westpreußen
zu spüren war: „Wie durch einen Zauber wurden
neue Kirchengemeinden geschaffen, 187 Schullehrer
ins Land gebracht, Haufen von deutschen Hand¬
werkern geworben, vom Maschinenbauer bis zum
Ziegelstreicher herab. Ueberall begann ein Graben,
Hämmern, Bauen. Dje Städte wurden neu mit
Menschen besetzt, Straße auf Straße erhob sich
aus dein Trümmerhaufen, neue Kolonistendörser

wurden ausgestellt, neue Ackerkulturen befohlen.
Schon im ersten Jahr nach der Besitznahme wurde
der große Kanal gegraben, der in einem Lause
von drei Meilen die Weichsel durch die Brahe
und Netze mit der Oder und Elbe verbindet. Ein
Jahr , nachdem der König den Befehl erteilt hatte,
sah er selbst beladene Oderkähne von 120 Fuß
Länge nach dem Osten zur Weichsel sahrein" Dig
weiteren polnischen Teilungen waren ini wesents
liehen eine Folge russischer Erwerbsgier. Fried¬
rich der Große hatte dabei lediglich das Ziel, zu
verhüten, daß die russischen Grenzen sich fast bis
nach Danzig und Berlin erstreckten. Auch später
auf deni Wiener Kongreß hat Rußland seinen
Appetit auf polnisches Land weitgehend befriedigt,'
Die preußischen Grenzendagegen waren so nn->;
günstig gezogen, daß wir sie 1914 gegen die Rusftft
zunächst gar nicht verteidigen tonnten.

Wie es nachher durch rein deutsches Gebiet ein Pol.
nischer Korridor gelegt, wie die deutsche Provinz
Posen uns genommen, wie das bei der Abstim¬
mung eine deutsche Mehrheit ergebende Ober-
schlesien einfach aus dem deutschen Wirtschafts-
törper herausgeschnitten wurde, ist noch unver¬
gessen. Es läßt sich gar nicht sagen, welch schwe¬
rer Schaden uns damit zugefügt wurde. Ebenso
schlimm ist für uns das Bewußtsein, daß Polen,
wie seit je, so auch jetzt weiter nichts fertig bringt,
als die Früchte deutschen Fleißes verderben und
verkommen zu lassen. Diese Zeiten polnischer
Mißwirtschaft waren bisher für den deutschen
Osten vorübergehend geblieben. Wir hoffen, daß
sie auch diesmal wieder durch einen Spruch der
Gerechtigkeit beendet werden, der uns wiedergibt,
was uns von jeher gehört und was wir mit Fleiß
und Liebe gepflegt haben
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Die fällige Diskonfsenkung
. Die stärkste Hemmung im Wiederaufschwung
der Wirtschaft bilden bekanntlich die hohen
Zinssätze , auf denen die Reichsbank und mit
ihr die kreditgebenden Institute immer noch
beharren . Dabei ist eine sachliche Notwendig¬
keit längst nicht mehr vorhanden . Bei der
Reichsbank ist die Beanspruchung so gering
geworden , daß sie weit unter dem Normalen
liegt ; bei den Kreditbanken ist das gleiche
festzustellen . Ursprünglich war die Reich s-
bank der Ansicht , daß der hohe Zins aufracht-
erhalten werden müsse , um eine Ueberbean-
bpruchung zu verhindern , die eine ungerecht¬
fertigte Kreditausweitung zur Folge gehabt
haben würde . Inzwischen hat sich aber ge¬
zeigt , daß dia Wirtschaft infolge der bekann¬
ten Krrsis gar nicht in der Lage und willens
war , -unnötige Kredite aufzunehmen . Nachdem
&ich aber auf einzelnen Gebieten kleine Er¬
holungsanzeichen bemerkbar machen , ist der
Wunsch nach großzügigerer Kreditgewährung
besonders bei kleinen und mittleren Firmen
Wachgeworden . Aber die unmäßig hohen
Kreditkosten hindern noch die Beanspruchung
der Reichsbank in dem wünschenswerten Um¬
fang.

Schon bei der letzten Diskontsenkung war
Zwischen dem „Gralshüter “ Dr . Luther und der
Oeffentfichkeit ein Streit darüber entstanden,
ob es notwendig sei , die Tributbank in Basel
bei einer Diskontsenkung um ihre Genehmi¬
gung zu bitten , da bekanntlich der Youngplan
eine Klausel enthielt , wonach bei Diskont¬
senkungen unter 5 Prozent die Genehmigung
der Tributbank erforderlich war . Die Oeffent-
lichkeit stellte sich überwiegend auf den
Standpunkt , daß diese Bestimmung durch die
neuen Schuldenabmachungen überholt sei , da
der Youngplan damit praktisch aufgegeben
wäre . Dr . Luther aber fühlte sich seiner
sonstigen internationalen Abhängigkeit ent¬
sprechend verpflichtet , trotzdem die Genehmi¬
gung herbeizuführen , wodurch er sich in einer
peinlichen Weise festgelegt hat.

Nachdem nunmehr in Deutschland die Ver-
tältnisse eine Diskontsenkung unabweisbar
.gemacht haben , wird Dr . Luther sich hoffent¬
lich darauf besinnen , welche nationalen Ver¬
pflichtungen der Präsident der Deutschen
Reichsbank hat . Die Verhältnisse am freien
Geldmarkt machen die Diskontsenkung ebenso
unabweisbar wie die Bedürfnisse der deut¬
schen Wirtschaft . Denn am freien Geldmarkt
sind die Sätze für Privatdiskonten unter die
Sätze der Reichsbank gegangen , der beste Be¬
weis dafür , daß das an den Markt kommende
Wechselmaterial nur sehr gering ist , so daß
geldmarktmäßig gesehen , der Zeitpunkt für
eine Diskonfsenkung unbedingt gekommen ist.
'Aber auch in der Entwicklung des Reichsbank¬
status sind alle Voraussetzungen für eine
Senkung enthalten . Die Beanspruchung ist
noch nie so gering gewesen , wie in den ersten
Februarwochen . Dr . Luther wird also gut
tun , sich der organischen Entwicklung zu fügen
und sich nicht wieder hinter formalistischen
Ausreden zu verschanzen . Dann könnte es
sehr gut sein , daß das neue Kabinett vor der
geheiligten Person des Reichsbankpräsidenten
weniger Respekt empfindet , als frühere Re¬

gierungen und um den „Gralswächter “ wäre
es dann geschehen . Denn bekanntlich vertritt
das neue Kabinett nicht die Theorie vom
Staat als Nachtwächter . Die letzten Ausfüh¬
rungen des R richswirtschaftsministers , die er
zweifellos in Übereinstimmung mit dem Ge¬
samtkabinett gemacht hat , lassen erkennen,
das man gewillt ist , mit aller Ehergie den Weg
für einen Wirtschaftsaufschwung frei zu
machen.

An den Börsen verlautet gerüchtweise , daß
die Reichsbank daran denke , den Diskont um
nur ein halbes Prozent herabzusetzen . Wir
müssen bei dieser Gelegenheit ausdrücklich er¬
klären , daß das der Marktlage nicht ange¬
messen ist . Es ist heute ohne weiteres
möglich , eine Senkung um ein volles Prozent
vorzunehmen . Denn es ist an der Zeit , mit
aller Energie die notleidende deutsche Wirt¬
schaft zu unterstützen und auch von seiten
der Reichsbank die Voraussetzungen dafür
schaffen zu helfen , daß die Zinshöhe der Trag¬
fähigkeit der deutschen Wirtschaft endlich
entspricht . Dabei kann es keinem Zweifel
unterliegen , daß eine derartige Diskonfsenkung
nur der erste Schritt im Rahmen einer Reihe
weiterer Maßnahmen sein kann , die zu einer
allgemeinen Ermäßigung des Zinsniveaus führen
müssen.

Technische Drohen
Wochenbericht von Stroevcr & Co-, Bremen
Schellack  ist wieder ins ruhige Geleise

gekommen , es findet sich in der Welt vor¬
läufig auch immer noch wieder etwas , um die
Aufwärtsentwicklung zu hemmen . Wir notieren
unverändert : LemouscheHnck 100—130, fein
«yange 90—100, TN . 80—90, Könerlack 75 bis
105, Knonfiick 100—120, Schellackwachs 115
bis 175, Goldschellack 103—178, Rubinschellack
82—133, gebleichter Schellack 127—188, des¬
gleichen in Pulverform 169—212. raffinierter
Schellack 120—151, desgleichen in Pulverform
160—193, die 100 kg ab Lager Bremen bzw.
frachtfrei deutschem Bestimmungsort bei Ab¬
nahme von mindestens 50 kg . Bei Anbruch
tritt entsprechender Aufschlag ein.

Leim;  Seit unserem letzten Bericht könnt « '
ein etwas besserer Umsatz und Auftrageingrnig
festgestellt werden . Manche Verbraucher be¬
nutzen den außerordentlichen Tiefstand der
Preise zur sehr notwendigen Lagerauffülhing,
wobei ein Preisrisiko auch kaum anzunehmen
ist . Wir notierten : Ia Liderleim . Viskosität
ca . 5, 69—84, Ia Knochenleim , Viskosität ca.
2—3, 60—75, Ia Kasein -Kaltleim 85—.105, die
100 kg brutto für netto frei Bahn Bremen.

Oldenburger Ferkel - und Schweinemarkt
Oldenburg , 16. Februar . Auftrieb : 485 Tiere,

nämlich 465 Ferkel und 20 Läuferschweine.
Preise : 6-Wochenferkel : 6—8, 6—8:10—12,
8—10:12—15, Läuferschweine , 3—4 Monate alt:
18—22, 4—6:22—30, größere entsprechend
teurer . Beste Tiere aller Gattungen über , ge¬
ringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf be¬
lebt . Nächster Ferkel - und Schweinemarkt
Donnerstag , 23. Februar.

n

Von den Effektenbörsen:
Bremen , 16. Februar . An dar -hiesigen Börse

war das Geschäft nur gering , die Tendenz je¬
doch auch weiter widerstandsfähig . Bremer
Silberwarenfabrik -Aktien , die heute erstmalig
ausschließlich 12 Prozent Dividende und
10 Prozent Bonus gehandelt wurden , waren mit
115 Prozent gesucht , ohne , daß Material rur
Verfügung stand . Bremer Rolandmühle und
Reis - und Handels -Aktien notierten - unverän¬
dert 110 resp . 58 Prozent . Bremer Straßen¬
bahn -Aktien waren V2 Prozent über gestern,
mit 71 Prozent offeriert , während Chemische
Fabrik Hude 94 Prozent , also mit 112,75 Pro¬
zent , höher als gestern im Angebot lagen . Am
Anleihemarkt waren 6 Prozent Delmenhorster
Linoleum -Obligationen mit 81 Prozent im Han¬
del , Bremer Altbesitzanleihe wechselten zu
63 (plus 1 Prozent ) den Besitzer.

Berlin , 16. Februar . Auch der heutigen Börse
gab eine , ruhige , jedoch .stark zuversichtliche
Stimmung das Gepräge , die schon seit einigen
Wochen unverkennbar ist . Die Spekulation,
die sich in der letzten Zeit in Erwartung von
Verkäufen des Publikums hin und wieder nach
unten engagierte , mußte immer wieder ein-
sehen , daß das Publikum im Vertrauen auf
eine durchgreifende Besserung der nationalen
Wirtschaft an seinem deutschen Effektenbesitz
festhält und sich auch von internationalen Ge¬
schehnissen — wie etwa dem Bankenzusam¬
menbruch in den Vereinigten Staaten — nicht
beirren läßt.

Bei im allgemeinen gut . gehaltenem Kurs - -
niveau hatten heute Siemens & Halske Aktien,
Bayerische Motoren -Werke Aktien , Ilse Berg¬
bau und einige Tarifwerte , wie Bekula und
H. E. W„ größeres Geschäft , so daß Kurser-
fiöhungen von 114 bis 4 Prozent eintraten.
Auch deutsche Anleihen und Schuldbucb-
forderungen tendierten freundlicher . Am un-
notierten Markte ist die Bewegung der Winters-
hall -Kali -Aktien , die heute über 5 Prozent

gewannen , zu erwähnen . Man bringt diese
Kurssteigerung mit günstigen Abschlußerwar¬
tungen in Verbindung.

Berliner Produktenberschi
Berlin , 16. Februar . Das Verkaufsmiterial

für Brotgetreide machte sich an der heutigen
Berliner Getreidebörse weiterhin knapp , die
Mühlen versuchten auf der Gegenseite , unter¬
stützt durch einige Deckungsfragen der Finnen,
zu kaufen und mußten dementsprechend wieder
höhere Preis » anlegen . Die ersten amtlichen
Lieferungskurse lagen um 1 RM. höher als
gestern , kamen aber doch nicht mehr an die
vormittags gesprochsnen Notierungen heran.
Der Ausgleich zwischen Angebot und Nach¬
frage konnte heute zum ersten Male seit län¬
gerer Zeit ohne Interventionen der amtlichrn
Stützungsstelle geschaffen werden . Die Hal¬
tung blieb im Verlauf ausnahmslos fest . Ge¬
winne von neuerlich einer halben Mark bilde¬
ten die Regel . Am Promptmarkt notierte der
Weizen ab märkischen Stationen fester . Rog¬
gen wurde nochmals unverändert gelassen , wo¬
mit die gestern an dieser Stelle erwähnten
Disparitäten mit der Provinz annähernd aus-

Scfiiffahrt
£amburg =Süiwraerifanijd )c Tampffdjiffjofjctä»

Qiefcttfdjaft
„Gap SKrctma" 14. 2. 11 "ltfja- abenbg tun

fplbnunrtbl 15. 2. 12 Ufjr mittagg bon 9Sou»
togue f/m nad) Jpamtfrurg. „«Dtonte Sarmiento"
14. 2. 7 Ufyr aiöenibg tarn Sag ipalmag nad)
Siffmlwtt (rüeff.). „ÜRonte ^ ascoaf “ 15. 2. bon
'©Me«0$=§lireS und) tent geuexlanb . («Pergnü»
guttggreife ). „fkio fee Janeiro " 15. 2. Sette»
tife baffiert (angg .).

©emerfnng : „Sab «Rrcona" 9In fünft in
IJpnntfburg ant 16. 2. 3t»ifcf)en 12 un'D 1 Itfyr
nritta-gg.

4jm»i6urg=?Imerifa jßinie
(2luftraI/Yio?mo? Sinien)

Sdjtffgbetoegmngett(a&gefdjtojfen am 15. ge»:
brnar 1933). Dljne akrfnnibltdjPeit.

„9fbalta " 13. 2. augg . an Slnttoerpen . „911»
6ect ©aUln " 10 . 2. an § amburg ; näd)fte 916»
fahrt : 16. 2. 9 .15 Wjr. „«Ulbert «Bögler 7 11 . 2.
4ctmf . bon TocopiUa . „«kmajfia " 12. 2. beimf.

fkod jmffiert nad ) NBremen uni) § ant»
Ifctig . „9(ulfcr» s " 13. 2. augg . an ipatrag.
„9httiod )ia " 1. 2. augg . bon Sport au Sßrittce.
„©itterfclö " 13. 2. augg . Dueffant baffiert.
„©utgenlanb " 14. 2. au §g. ton Tafit . „Gatibia"
5. 2. an Damburg ; itäd)fte 9I6fa^rt : 25. 2.
„Kart Segieu " 31 . 1. beimf . bon Guracao.
„(Sfjioä" 13. 2. augg . an Spa trag. „Telog " 13.
2. angg . an 93urgag. „Terittbje " 10. 2. beimf.
ft« SHejaubrien. „Teittfcblanb" 10. 2. angg.
a« SRetoborf. „Xortinuub " , 3. 2. beintf . bon
gcenwutle . „Tuigburg " 13. 2. augg . an 91itt»
toptti*», .m * l“  4 2. beimt bon Santa ge . j

„Glmgforn " 12. 2. an «Rctterbam. „(£rm=
Ia ab" 12. 2. beimf . bon «Jkalncca . „Gffeu" 26.
1. augg. Sab her tauten § o'fnung briä -ert.
„Gupatoria " 6. 2. beimf . bon Sattele ) nad) £ e
ijuibre. „gcObojta" 12. 2. augg . fyabal paj»
fiert . „grei 'fiurg" 8. 2. angg. ton Turban,
„grieglanb " 14. 2. angg . ton «Jkiri. „©alilea"
12. 2. | eimf . an © irefuu . „General 9(rt;gag"
15. 2. an Hamburg ; nädjfte «Rbäibrt 4. 3. itad)
bent Sa Splata. „General Djorio " 0. 2. nttgg.
bon gundjal . „©cr.cral San 9Rariiu " 11. 2.
beimf . bon Sßtontebfoeo. „Georgia " 14. 2. augg.
©liffingen baffiert . „Sera " 8. 2. beimf . ton
«Retpcaftle 1RS9B. nad) «JRel&ourne . „$ aUe"
12. 2. beimf . ton 9fi>en. „Hamburg " 9. 2.
beim ?, bon Dielobort; ca. 17. 2., . 13.30 ltljr
in Gurbaben fällig . „§>amitt" 11 . 2. augg . bon
Drau nad) 9Uejanbrien . „^ atellanb " g. 3 t.
in Hamburg,*' näcbftr 9lbfabrt : 16. 3. fSBor»
reife). „Satenftcin " 22. 1. augg . bou Sucg.
,,§ ei:belbcrg" 12. 2. augg. ton Söialta. „Sera»
flea " 1. 2. an § antburg ; uaebfte 9(bfal>rt : 24. 2.
„SDfjenfteiu " 14. 2.  augg . an Santa $ e. „So¬
li ia“  12 . 2. augg . an (Simtcau. „3fertobn " 14.
2. augg . ton SbJeftSt . gobn . „3 -fig" 21. 1.
beititf. -ton SÄagaüaiteg . „Siel " 11 . 2. beim?,
bon £ a SRomana. „Sreta " 12. 2. augg . bon
Sport of Sbtiin . „Sulnterlanb " 9. 2. augg . Gage
of © ttoroafui baffic-rt . „Surmatt " 11. 2. attgg.
bott Hamburg . „Sbb4'iifift" 5. 2. beimf . bou
Sport of Sboiu . „Seutta " 31. 1. augg . Sab»
ftabt 4>affiert. „Seberfufett " 9. 2. beimf . bon
sntanila . „Sibanbia " 26. 1. an Hamburg;
näcbfte Slbfabxt: 18 2. „Sog 9fngcleg " 12. 2.
augg . Dueffant bafiiert . „SäSecf" 14. 2. beintf.
bou ?{mfterbam nadj ijam 'lmrg. „Süneburg"
12. 2. beintf, ©ibrattar bafiiert tracb Se fiabre.

„SDtaccfconia" 11. 2. augg . (Gibraltar batfiert.
„SÖIagbalena" 13. 2. attgg. an ®ar6ato ?. „SWtag»
beöurg " g. 3t . in Hamburg ; näd f̂te SM&iabrt:
ebtf. 10. 6. „9« eneg" 11. 2. beimf . ton SWar»
feilte mtd) 9(mftetivam. „SDiilog" 13. 2. beimf.
bon Spaniberma nach 3^mir . „SDtorea" 14. 2.
beimf . ton Sliottebbatn jtadt Hamburg . „TOün»
ftcrfanib" 13. 2. augg . an $ toi !o. „SPauntburg"
12. 2. augg. an Slttüuerbem. „SJieumarf" 14 . 2.
augg . an Sütafaffar. „Sketo 9) orf " 11. 2. augg.
Söiffob 3iodC baffiert . „Skice-a" 10. 2. beimf.
an Jyaffa. „Skielbertoatb" 13. 2. augg. Dueffant
baffiert . „Skjaffa" 6. 2. beimf . ton Suanba.
„9?oöbmarf " 12. . 2. beimf . bon Soöe . „OaF=
lartb" 13. 2. beimf . ton Spnntarenag nad > Gri»
ftobal . „Dceana " g. 3L in Hamburg ; nädjifte
Sltbfabrt: 4. 3. (1. Wittelnnerfabrt ). „Oben»
loalb" 6. 2. augg . SPonta ® elgaba baffiert . „DI»

tbenburg" 14. 2. beimf . an 9(uttoerbeit. „Dliba"
24 . 1. augg . bou Sueg . „Drinoco " 14. 2. beimf.
bon SBatibaibog. „Dfirig " 20. 1. an § atttbnrg;
nädjfte 91bfabrt: 7. 8. „spalatia " 28. 1. angg.
bon Griftoöal . „sparaguatj" 12.  2 . augg. an
Santo ?. „Spatricia" 31. 1. an Hamburg ; näd)»
fte 9tbfabrt ; 24. 2. nad ) SÖHttelbrafien. „Spioe»
nicia " 13. 2. beimf . bon SPucnog 9lireg na>cb
Santog . „spbrbgia" 3. 2. beimf . bon © albe»
ftiou. „SPortlanlb" 13. 2. augg . bon SBalboa.
„Spofei&ott" 12. 2. augg . an SBalbaraifo. „SPreu»
§en " g. 3 - in Hamburg ; nädbfte 9lbfabrt : 20. 3.
(Sorreife ). „Skamfeg" 12. 2. augg . bon © eitna.
„Skeliamce" 28. 1. ton Sketotjorf (8. ÜPeftinbien»
SReife). „9ten!bg,6urg" 8. 2. beimf . ton 9ka»
faffar . „SRefoInte" 10. 2. an Söontbab (Sßktt»
reife). „Sftbehttanfö" 12. 2 . augg . Singabore
baffiert . ■„Skubt" 12. 1. au - «Hamburg; itäcbfte
9fbf« 6-rt : 20. 2. (SBorreife). „SaarlartD " 10. 2.

Amtliche Devisen=Kurse
vom 16. Februar
Ohne Gewähr

BuenosoAires.
Cannda . . .
Istanbul . .
Japan . .
Kairo . . .
London .
New =York . .
Rfo de Janeiro . . . . .
Uruguay . . . . .
Amsterdam . . .

tlien
Brüssel . . . . . . . i . . . . . . . .
Bukarest . . .
Budapest .
Danzig . .
Helsitigfors . .
Italien . . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen . . .
LissabontOporto . . .
Oslo.
Paris . . . .
Prag . .
Reykjavik . .
Riga . . .
Schweiz . .
Sofia . . .
Spanien.
Stockholm.
rallin/Reval . . . . . . . . . . . .
Wien . .

Geld Briet
0,833 0,837
3.526 3,534
2.C08 2,012
0,869 0.871

14,83 14.87
14,45 14,49
4.209 4,217
0,239 .0,241

. L648 1,652
169,08 . 169,42

2,358 2,362
58,®) 58,72

2,488 2,492

81,72 81,88
6.384 6,395

21,51 21,55
5.554 5,566

41,88 41.96
64,29 64.41
13,14 13,16
73,83 73.97
16,465 16.505
12,465 12,485
65,03 P5.17
79,72 79.88
81,19 81,35
3,057 3,063

34,56 34,62
76,52 76,68

110,59 110,81
48.45 48.55

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

16. Februar in deutsche Währung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,9104 RM, für ein Gramm
2,79423 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Butlermarkt notierten heute,
16. Februar I. Oualität 0.85. II. Qualität 0.78.,
111. Qualität 0.71. Tendenz ruhig.

geglichen zu sein scheinen . Mehle waren nur
zu abbröckelnden Preisen und in allerkleinsten
Mengen unterzubringen . Abschlüsse scheiter¬
ten restlos daran , daß die Müller versuchten,
höhere Preise durchzuholen . Für guten Hafer
wurden etwas bessere Gebote gemacht , da¬
gegen verhielt sich der Konsum allzu hohen
Preisforderungen gegenüber zurückhaltend . In
Saathafer bestand Begehr nach dem Westen.
Auch Gerste hatte feste Grundtendenz , speziell
für billige Industriesorten zeigte der Verbrauch
Interesse . Gerüchte über ein Monopol für
Oelsaaten und höhere Zölle für Oelkuchen sind
amtlich nicht bestätigt worden . Futterstoffe
und Hülsenfrüchte hatten keine einheitliche
Tendenz . Während die letzteren stagnierten,
wechselten manche Waggons mit Wicken und
Lupinen ihre Besitzer,

Bremer Getreide -Bericht

Bremen , 16. Februar . Weizen : Manitoba T.
4,75. Gerste ; Donau -Russen 6,95 verzollt , La
Plata 8.95 verzollt . Deutsche 8,95. Hafer:
(52-53 kg) 7,15, Mais : La Plata 9,60 verkehrs¬
frei ; Donau -Galfox 9,40 verkehrsfrei , Tend :nz
fest.

au?g. © ibraltar baffiert. „Santo ?" 13. 2.
beimf . an fkaublia . „San 8ranci ?co" 3. 2
beimf . bon Griftobal . „Saucrlanb " 13. 2. beimf.
an Barcelona . „Sdbeer" j . 8t . in Hamburg;
näcbfte 9!bfaljrt: 22, 2. „Seattle " 11 . 2. beintf,
an Seattle . „Sefoftri ?" 28. 1. au?g. bon 9Äa*
tattja ?. „Sbreeloalb " 7. 2. beimf . Öfernanbo bc
«koronba baffiert nad ) 9lntloerben unS> 5jaiu=
Burg. „Stafiiütrfc" 15. 2. beimf . an B̂remen.
„Steigerloatb " 4. 2. auSg . gernanbo bc $ko»
ronba baffiert . „St . £ out§" j . 3 t. in «kehrtjorf.
„Sljra " 10. 2. augg . Dueffant baffiert . „Ta*
torna" 5. 2. an Hamburg ; nädjfte 916‘faTvrt: 18 2.,
16 Ubr. „TaunnS " 10. 2. augg. an 9litth>erbett.
„Tbeffalia " 12. 2. angg . an 91nth>erben. „Ttnog"
12. 2. an Hamburg ; näcbfte 91bfabrt: 17. 2.
„Troja " 10. 2. augg . SU-arb baffiert . „Uder»
marf " 14. 2. beimf . ton Sport Saib nach Siber»
bool . „Urnguab " 3. 2. beimf . bon fkorfotl
nadj Safe Gbarleg . „2>anroater " 13. 2. beimt
an San Francisco , „üßefterloalb" 12. 2. beimt
an 91nt)oerben.

„Ulrgo" SReeberei 91.=©., ©rentett
„9lbler " 15. 2. 17 Ubr ton Sottbon nadb 93re¬

inen . „9Ubatroü" 15. 2. 7 Ubr an 93temen,
„9Uf" 15. 2. 14 Ubr ron 9fauuto nacb '93remeit
„91mijia" 15. 2. 20 Ubr an Sontwm. „93nffatV
16. 2. tonn , an © ent. „93utt" 15. 2. 19 Ubt
ton Hamburg nad) fi-inigglbnn. „Gonbot" 16
2. 7 Ubr an Tangig . „Tröffe !" 15. 2. naebnt
bon ® inbau ttacb Ütoucn. „gocelle " 15. 2. bon
fkiga nad) «Rouen, „© eicr" 16. 2. nadbm. bo»
9J2einet nad) Sonbon . „Dliba " 15. 2. 15 Ubt
bon Se § abre nacb 93orbeiur . „ipbifnij " 16.
2. 8 llbr au § ull . „Scbloal &e" 16. 2. 7 Ubt
an 9kemeL „Star " 16. 2. 1 Ubr au Sjelfing*
for?. „Strang " 16. -2. 6 Ubr au 9(uüt>eclNiu
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Schwane «Safte-ee saaaeattadee
Von De. «aet Vvkleet

«Lerglanbe , Mystik «nd Barbarei beherr¬
sch« » noch heute das Dasein der Sonnen-
ander, wie sich die exotischen Indianer-
«kmne Mittelamerikas mit Vorliebe nenne « .
Nur schwer gelingt «S weiße « Forschern,
einen Einblick in die merkwürdige Lebens-
weise dieser auf primitiver Stufe stehenden
Wrouzefarbig « Wilden -u gewinnen . Sie

eueu
»big «« A
feglübeB
von dem

Berührung mit dem weißen
«m , von dem sie wissen , daß er ihnen

nichts Gutes bringt . Er zwingt sie zur Ar¬
beit , zur Gebundenheit , verwehrt ihnen das
unbekümmerte Umherschweifen in den riesi¬
gen Urwäldern ihrer Heimat und versucht,
ihnen ihren Wtterglauben und ihre uralten
Stammessitten zu nehmen.

nicht « ach Tagen zählen . Tagsüber schlafen
sie, und erst nach Eintritt der Dunkelheit
beginnt ihr Dasein . Ihre Hütten dienen
ihnen zugleich als Grabstätten . Sie lieben
die ewige Finsternis und hassen das Licht.
Keiner von ihnen ißt Rotwild , weil sie
fürchten , es wüchsen ihnen dann Hörner
am Kops. Eine besondere Rolle spielt bei
allen diesen wilden Völkerstämmen der To¬
deszauber.  der sich in seltsamsten Vor¬
stellungen und Ueberlieferungen widerspie¬
gelt . Verirrt sich ein bunter Schmetterling
in die Hütte eines Wilden , so bedeutet das
unweigerlich den Tod eines der Bewohner
dieser Behausung . Wer seinem ärgsten Feinde

einige Kopfhaare abschneidet und diese , mit
Wachs umknetet , einer Leiche vor der Be¬
stattung in die Hand zu drücken vermag,
verzaubert dadurch den Feind und erlebt
die Genugtuung , daß der Verzauberte bald
dem Toten in die ewigen Jagdgrünör folgen
muß . Auch Nägelabfälle , KleÄ erstritte und
Speisereste darf man niemals in die Hände
eines Feindes fallen lassen , will man nicht
Gefahr laufen , dem Todeszauber zu verfal¬
len . In Panama erzählt man sich, daß dort
Wlide einen Toten zum Leben erwecken und
zrun Arbeiten anhalten können . Wahrschein¬
lich handelt es sich dabei um Bewußtlose
oder Scheintote , die angeblich an einer be¬
stimmten Stelle ihres Gehirns durch Me¬
dizinmänner verletzt werden und als lebende
Maschinenmenschen im Trancezustand alles
ausführen , was ihnen befohlen wird.

Kdvam Dsstavetew stavv in Kttahs Glauben
Gwe Sttrze aus -am Lande deo Govdon«a- Slots«

Win Egon v on Kapherr

Die Vorstellung von Giften ist bei ihnen
fast immer mit derjenigen zaubernder Kräfte
verbunden . Besonders beliebt ist alles Grün,
das weder brennt noch sticht. Auf einem
ewig grünenden Baum wächst die Allee,
eine sehr wohlschmeckende Frucht , die , im
rohen Zustand genossen , sofort tödlich wirkt,
— schon mancher ahnungslose Weiße wurde
auf diese Weise ins Jenseits befördert l —
ausgereift aber ebenso harmlos wie nahv-
haft ist. Junge Indianerinnen brauen sich
aus dem Saft dieser Frucht nicht selten
einen angeblich sehr wirkungsvollen Liebes-
zauber . Auch Keine Jngwerwurzeln diene»
ähnlichen Zwecken, wobei ästhetische oder
hygienische Gesichtspunkte völlig ausschei¬
den. Die Schönen reiben sich mit diesen
Wurzeln emsig ihren schmalen Leib und
mengen dann die geschabten Fngwerteilchen
heimlich unter die Speisen , die sie dem
Manne ihrer Wahl erwartungsvoll vor¬
setzen. Die Männer haben es leichter . Er¬
scheint ihnen ein Mädchen zu spröde und
leidenschaftslos , so treiben sie es gewaltsam
mit den frischen Blättern des sogenannten
Sinvergüenzakrautes ein . Doch wissen die
Wilden die heilsamen oder todbringenden
Säfte von Baum und Strauch auch für
nützlichere Ztvecke zu verwenden . Da ist
zum Beispiel die Hura crepitans , welche die
Indianer mit dem merkwürdigen Namen
„Affenmittagsglocke"  bezeichnen und
deren Saft sie zum Fischesangen gebrauchen.
Zunächst werden die Fische von den Ein¬
geborenen belauert . Nähert sich ein Schwärm
der zum Teil sehr schmackhaften Tiere dem
Ufer , an dem sich die Fischspäher aufhalten,
so wird vorsichtig etwas von dem milchigen
Saft der Affemnittagsglocke auf die Ober¬
fläche des Wassers geschüttet . Sofort schwim¬
men die Fische auf die Stelle zu , wo sie
dann regungslos liegen bleiben und nun
mit Leichtigkeit von den Indianern ange¬
fangen werden.

In Nikaragua sollen besonders wilde Jn-
dianerstämme wohnen , die völlig unbeklei-
durch den Urwald laufen und nach Nächten,

Schon seit dem letzten Ramasawfesti war es
nichts rechtes mehr gewesen mit Abram Tsha-
beiews Gesundheit . „Allah umwölkte seine
Seele " hatte Ibrahim Jschkin , der Nachbar,
gemeint , lnM>RasioMllah Keremejew , der reiche
Fischhändler am Jvtisch , hatte genickt und ge¬
sagt : „ Möge sich dein Reichtum verzehnfachen,
möge sich dein Haus mehren , du Vater der
Weisheit ", hatte sich dann in sein rotleinenes
Sacktuch geschneuzt, nachdem er zuvörderst die
Finger benutzt und dann hinzugesetzt : „Sein
Glaube war fest im Segen des Gvltgesandtcn.
Möge seine Seele wandeln zum Paradiese,
denn seine Tage sind gezählt ." Insgeheim
aber dachte Jschkin : „ Möge seine Seele zur
Gehenna fahren , hat er mich im bongen Jahre
doch arg betrogen mit der Schafherde ", unid
Keremejew : „Möge sich sein Leben verkürzen
und sein Haus zerfallen , denn dieser Sohn eines
Schweines weigert sich, mir das Geld zu leihen,
um den reichen Fischerei gründ am Dor ' e Man-
kine zu pachten ." Die beiden Tataren verab¬
schiedeten sich. Jschkin betrat sein Haus , Kere¬
mejew ging langsam dem seinen zu . Dom
Minaret der kleinen Moschee erklang auch schon
das Gebetrulen des Muezzin : „Allaaaaah —
il avhbar ! Mllaaaah . . . . MohamSd rasnl
Allaanah !"

Die Gläubigen setzten sich aus ihre Gebets-
teppsche» manche breiteten auch einfach ihre
Mantel oder eine Decke aus ; Reisend «, die
unterwegs waren . Man nahm die vorgeschrie¬
benen Waschungen kor und verharrte im Ge¬
bet , bis der letzte Sonnenstrahl hinter den Hü¬
geln der Steppe im Westen verzückt war.
Dann aber setzte man sich zur Abendmahlzeit
und zum dampfenden Tee.

Das große Dorf schlummerte noch, als Abram
Dshabeiews , des großen Herdvnbesitzers und
Kaufmanns Seele begann , sich aus dem sün¬
digen Leib ' zu schälen. Zwar war der Doktor,

ein Ungläubiger (Älllnh vermindere seinen
Wohlstand und verderbe seine Eingeweide !) da¬
gewesen und hatte auch noch Medizin verordnet
(„ Allah verzeihe dem Gläubigen den unreinen
Trank des Christenschweines !">, hatte aber keine
Hoffnung mehr gegeben und war davon auf
dem Stationsdarnpjer . Dann aber hatte man

°den wüvdiegn Mohammed Jssajew -Chadji , den
Mullah , geholt . Der hatte gebetet und war
mit dem Sterbenden längere Zeit allein ge¬
blieben , ihm den Trost Allahs mitzugeben
aus die Lange Reise zu den Heuris und den an¬
deren Freuden des Paradieses . So war denn
nach einiger Frist Abram Dshabejews gläu¬
bige Seele hinausgeflogen , aus dem offenen
Fenster , gerade , als der erste Strahl der stei¬
genden Sonne die Dächer und die Spitze d?r
Kuppel der Moschee vergoldete.

„Gläubige , zum Gebet ! Allah ist Allah und
der einzige Gott und Mohamed ist sein Pro¬
phet ". Keine Leiche darf länger im Hause
bleiben , als das Licht des Tages am Himmel
steht . Darum hatte man Abram Dshabeiews
Irdisches eingesegnet und hergerichtet '"ür den
langen Weg, Hütte es in leinene Tücher ge¬
hüllt und bereitete das Grab aus dem kleinen
Friedbor am Ufer .des Fetisch, auf dem Sand¬
hügel , wo die Birken wachsen rni>p die Wipfel
rotborkiger Fähren in Mlahs Winden rauschen.
Man hatte dort eine Grube ausgehoben amd
mit Brettern und Balken Wohl ausgestaltett,
wie ein dreieckiges Hüttchen.

Am Spätnachmittage beioeste sich der Trau¬
erzug aus dem Haus « des Toten . Schrecklich
klagten und heulten die Weiber . Sie hatten
ihre Köpfe mit Asche und Sand bestreut , schlu¬
gen sich an die Brüste und heulten schauerlich.
Die Männer : Zlvei Söhne des Verstorbenen,
ein Bruder und einige Nachbarn und Freunde
trugen den toten Abram aus dein Hause zum
kleinen Friedhof hin . Dort betete der Mullah.

Alsdann aber fetzt« mau Abram Dshabeiews,
das Gesicht den heiligen Stätten des Pro¬
pheten zugewandt , in sein Grab , deckte es nM
festen Brettern zu und schaufelte Erde darüber.
Die Weiber bliÄren im Haus — denn „un¬
rein " ist das Weib und „ seelenlos " . Rar
Männner dürfen dem Toten folgen auf seine«
letzten Gang : Männer , die stark sind- im Glau¬
ben des Gottgefaudten , bringen den Tot «» zur
ewigen Ruhe , den Toten , der im Glaube » des
Propheten starb.

Unten über brausen die Schaufelräder des
Dampfers in den gelben Fluten des Jrtisch —
die Ner« Zeit . . .

Das Licht Allahs füllt . Die Männer gehen
heim . Rot bvennen die Strahlen der WenL»
sonne auf dem spitzen Minaret , «uff der Kup¬
pel der Dorfmoschee.

„Allah il Allah ! Allah il akhbar ! Moham¬
med raful Allah !"

Die Männer beten . Nur ein „seelenloses"
Weib hantiert irgendwo mit klappernde » Töp¬
fen , «in Kamel -blökt, ein ungläubiger Rufs«
fährt auf knurrendem Wagen durchs Dorf.
.Möge sich sein Wohlstand vermindern ", denkt
Nasimbulah Keremesew bei sich Laut aber
sagt er , indem er sich 'tief veobeugt : „Trtttt
ein , du Licht meiner Augen ! Allah sei nM
dir und Friede !" Denn es ist ja der « ich»
Viehhändler Timophei Rlarmeladew . . .

MAS See Lsvensaevstt
eßrrsv Lsndfsair

Eine sehr interesscnrte Rechnung hat kürzlich
der „Thüringer LaNdbund " aufgestellt . Darin
werden Zählen aus der Lebensarbeit ein«
Lanldsrau mitgeteilt , die dem Haushalt eines
mittleren Bauerubetricbes fett 3V Jakren dvr-
gestmiden hat . In dieser Jett hat die betref¬
fende Fran 33400 Brrtte und 7890 Kuchen ge¬
backen. Sie hat 2880 Hühner aufgezogen , jähr¬
lich 6 Schweine gemästet , also in 30 Jahren 188
Schweine , hie im ganzen 131 OOOmal gefüttert!
weiden Müssen . Der alten Gewohnheit treu,
ihre Erzeugnisse feilzubieten , hat die Frau
etwa 9600 Stunden auf dem Markt gesesse«
und sich dabei neben allerlei Lebenserfahrung
auch Rheumatismus geholt . Sie kochte 5950
Kilogramm Früchte zu Mus und Marmelade
ein und stellte für die Wintermonate 2400 Lite,
.Konserven bereit . 1350 Kilogramm geschält«
und 500 Kilogramm ungeschält « Hlepstl wur¬
den außer 28000 Kilogramm Bohnen getrocknet,
Daneben nähte sie 494 Fronen - und Männer¬
kleider . strickte 244 Socken, schneiderte 300 Kin¬
derkleider und fertigt « 132 Männerhemben.

Eine -tüchtige Bauersfrau'

GtLMSV
Ein Heilsarmee -Mädchen sprach den alte«

Gordon an : „Würden Sie mir nicht eine»
Schilling für den Himmel geben ?" — „Wie all
sind Sie ?" — „Achtzehn !" — „So , ich bin
75, ich werde eher hinkommen als Sie , dar«
kann ich das Geld selbst abgeben ." —

Ueksbseeovkitssvüutr : Vorlag Oskar t/skstoe Wvrcksu 6 . ftootssirung

Andresen führte seine Begleiterin werter hin
«ach Charlottenhof . Dort am Wasser stand eine
leere Bank.

„Was fehlt Renate eigentlich?" fragte mit
innigem Mitgefühl Eva -Marie.

„Ein Arzt spricht nicht gern davon und soll es
auch nicht. Aber Sie haben ein Recht, es zu
wissen!" sagte er einfach. „Der Fall ist hoff¬
nungslos !"

Der köstlicheSommeriag war Plötzlich für Eva-
Marie wie verlöscht. Warum — warum war das
Schicksal so hart ? — Warum vernichtete es un¬
barmherzig ein blühendes Leben? — Eines Kin¬
des Mutier ? —

„Wie lange Zeit geben Sie ihr ?" fragte das
Mädchen erregt.

„Wer kann das sagen, liebes Fräulein ! — Es
können drei , vier Jahre noch werden — es kann
auch bald vorüber sein. — Vielleicht wäre es gut!
Denn die letzten Leiden find entsetzlich! Gegen
die haben wir Aerzte kein Mittel , mir eine große
Barmherzigkeit , die heißt Morphium !"

„Was ist es für eine Krankheit ?" fragte Eva-
Marie wieder.

Einige Augenblicke zögerte der Arzt . Dann
nannte er das Wort , das die Menschen fürchten
und scheuen: „Krebs !"

„Ach Gott !" rief Eva -Marie aus . Tränen
rannen über ihr liebliches Gesicht.

„Weinen Sie nicht! — Es ist Ihr Sonntag ! —
Sie sollen und müßen sich erholen ! Sie werden
»och viel Kraft brauchen!"

„Ich werde sie haben!"
„Renates Stimmungen find oft nicht leicht er-

trLgkrch!" warf Andresen «t».

„Sie kann nichts dafür !" entschuldigte Eva-
Marie . „Und mir find sie nicht unerträglich !"

„Sie sind ein Segen für die Arme ! Es ist viel
bester mit diesen Stimmungen , feit Sie bei ihr
find. Wie machen Sie das nur ?"

„Ich habe sie lieb !" antwortete Eva -Marie ein¬
fach.

„Ja , das mag eS fein! — Mitleid ist etwas
anderes ! — Sie sind ihr ein Trost !"

„Ich weiß nicht, womit ich sie tröste!" meinte
versonnen Eva -Marie . Ihre Gedanken waren weit
ab von der blühenden Schönheit ringsumher . Sie
weilten bei der kranken Renate.

„Es gibt Menschen, die trösten, ohne es zu
wissen! Durch die Liebe, die sie ausstrahlen . Durch
ihr ganzes Sein ! So find Sie auch mir ein Trost !"

„Es soll mich freuen , wenn es so ist! Denn
Sie find ein guter Mensch, Herr Doktor! Und
sehen viel Trauriges in Ihrem schweren Beruf!
Deshalb freue ich mich, wenn ich Ihnen etwas
sein kann.

„Das ist gewiß! Ich habe ein bißchen Sonne
nötig ! So nötig , wie die Ruhe nach jedem müh¬
seligen Tag ! Und heute ist mein Ruhetag ! — Aber
ich habe Äe traurig gestimmt, Eva -Marie ! Damit
hab ich mich selbst um meine Sonntagsfreude
gebracht!"

Da lächelte ihn Eva--Marie an . „Sehen Sie
diese Rosenpracht, Herr Doktor ? — Und das Fin-
keupärchen da drüben !" Die schönen, graublauen
Augen schimmerten noch feucht, während der Mund
zu lächeln versuchte.

Es war ein schmerzliches kleines Lächeln, aber
gerade darum erschien es dem Manne so unsäglich
rührend . Er kühlte, daß sie ihn damit erfreuen
wollte,

Ich könnte sie jetzt fragen , dachte er mit einer
großen Glückseligkeit. Ich könnte sie mir vielleicht
rasch gewinnen ! Aber die arme Renate hat sie
noch so nötig ! Sie kann sie nicht entbehren ! —
Ich muß wohl warten ! Wer weiß, wie bald Eva-
Marie frei wird-

Und es ist ja etwas so Köstliches, sie so oft
sehen zu können mit dem unaussprechlichen Glück
im Herzen ! — Ich werde immer glücklicher dabei!

Sagt nicht Fritz Reuter , daß der Verkehr zweier
Menschen vor der Verlobung das Schönste und
Reizvollste im Leben sei? — Oh, Dr . Heinrich
Andresen war bescheiden — konnte abwarten!
Wenn er jetzt fragen würde , nach dieser Bekannt¬
schaft von wenigen Wochen, wäre es nicht zu früh?
— Konnte dies holdselige Fräulein von Diemen
nicht vielleicht sagen: „Herr Doktor, wir kennen
uns doch noch zu wenig !" Oder : „So lange Re¬
nate lebt , habe ich nicht Zeit , an mich zu denken!"
Beides sähe ihr ähnlich, und mit Leidem hätte sie
recht! — Warum also sollte er eilen ? — Er
hatte ja die Sonntage ! — Diese einzig schönen
ziveisamen Sonntage ! —

Charlottenhof war ein wenig stiller geworden.
Der große Schwärm hatte sich verlaufen . Die rö¬
mischen Bäder lagen über dem grüusamtenen Ra¬
sen in ihrer antiken Pracht . Verschlafen plätscher¬
ten die kleinen Wasserstrahlen in die steinernen
Becken. Goldfische und Silberkarpfen schössen darin
munter umher.

Ein lustiger kleiner Vogel schmetterte sein glück¬
liches Lied in die sommerliche Luft . Er saß un¬
bekümmert auf dem einsten, sterneren Kopf eines
Säulenheikigeu und pfiff auf die Weisheit , die
einst in diesem Schädel entstand.

Sie standen beide, der Doktor und die Eva-
Marie , «in wenig zueinander geneigt , schauten
dem kleinen gefiederten Sänger zu und lächelten
über ihn.

,O du kleiner verständiger Kerl du !" sagte
da Doktor Heinrich in einer Plötzlichen Sommer-

freude. „Oh, wieviel mehr recht hast du, als d«
Epiltet , als der Aszet, als alle Lebensweisheit zu¬
sammen ! Wenn man dich verficht, du kluge!
Bürschlein ! — Leben ist Leben, Liebe ist alles ! —
Liebe und stirb ! — Das ist des Lebens Sinn uni
Erfüllung !" -

„Still ! Still , Doktor ! Er fliegt sonst weg!" flü¬
sterte Eva -Marie ihm ins Ohr . Um ihren Mund
zuckte es vor verhaltener Lust.

„Herr Dr . Andresen — waren Sie bis jetzl
ein Epiktet, oder solch lustiger Vogel ?"

„Das ist recht, Sie liebes Mädel ! Scherzen SO
Es steht Ihnen entzückend!"

Der Vogel war fortgeflogen , sie gingen Wetter
„Das ist keine Antwort !" lächelte Eva -Mari«

leise.
„Ich war ein sehr lustiger Student - und

kein Aszet!" sagte er ehrlich.
„Also kein Säulenheiliger !" meinte Eva -Mari «̂

„Das freut mich!" —
„Warum ?" forschte der Doktor.
„Wir sollen lieber Menschen als Heilige sein!"

sagte sie leise. „Oder gefallt Ihnen solch heilige
Elisabeth wie Frau Renates strenge Pflegerin,
die schon die Stirn runzelt , wenn Klein-Gerti
einen lustigen Schulstreich erzählt , mit dem sie die
Lehrerin überlistet haben ? — Ich wette, wenn die
Lehrerin ein richtiger , warmherziger Mensch ist,
lächelt sie im Innern darüber , wenn sie auch offi¬
ziell eine Strafarbeit über die munteren kleine«
Geister verhängen mußte ! Aber bei der heiligen
Elisabeth hätten die kleinen Dinger gewiß in
Sack und Asche büßen müssen!"

„Und würden damit zu Heuchlern erzogen !"
setzte Dr . Andresen gedankenvoll dazu. „Rein , lies
bes gnädiges Fräulein , diese Elisabeth ist viel Un¬
heil,ger als Sie denken!" —

„Oh - , warum denn ?" fragte Eva -Marie.
Dieses „Oh " klang, als wollte sie die Pflegerin
entschuldigen

LlSorttetulna so lest)
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